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Deutſches Reich.
Der Kaiſer legt geſtern früh einen kapitalen Acht

J hnender und nahm Vormittags die Vorträge des Staats
etärs des ReichsMarineamts und des Chefs des Marine
gets entgegen.
ein Fürſt Bismarck über Gouverneur v. Wißmann.
der jetzige Einſiedler von Friedrichsruh, der getreue Ecke

ardt des deutſchen Volkes, in den Oktobertagen des Jahres
892 die Leipziger Deputirten, beſtehend aus dem Profeſſor

r. Kämmel, Dr. Blum und Anderen, auf ſeinem Landſitze in
Varzin empfing und am Abend mit ſeinen Gäſten um den

Fpßen runden Tiſch des Damenzimmers bei einem Glaſe

emacht. Als er zu mir kam und für den Kampf
uſchiri um Jnſtruktionen bat, ſagte ich ihm Aber

Kaiſersg Sie veranttvortlich. Betrachten Sie ſich als des

J Dumm-
usgeſtellt wird, können wir in dieſen Tagen, wo ein Kolonialan feinde an Allem und

Der Haß gegen den Fürſten Bismarck tritt bei
r Centrumspreſſe zuweilen noch immer in elementarer
eiſe zu Tage. So behandelt die Köln. Volksztg.“

ieder einmal das Thema „Bismarck“ und greift dabei auch
e Blätter rn an, die freiwillig das Ehrenſchild des
egründers des Deutſchen Kaiſerreichs vor jedem legendariſchen
eck rein erhalten wollen. Es iſt für die „Nordd. Allg. Ztg.“

harter aber verdienter Schlag, wenn das ultramontane
tt t zu einer Aeußerung derſelben nimmt, um mit
„Hamburg. Nachr.“ anzubändeln. Die „Köln. Volksztg.

nämlich, die Bismarck freundliche Preſſe behandle
rheit e zumal wenn es ſich um den Kampf

der den Gegner handelt. Sodann heißt es:
Die „Nordd. Allg. Zig.“ ſchrieb früher einmal in einem hoch
iöſen ikel, man werde mit

erwähnt, der an
erſchienen iſt.

ein o würuf an ſeine Landsleute zweifellos der polniſchen Sprache
nut haben, aber dieſer er hat augenſcheinlich
Polniſch verſtanden. Dieſes niederträchtige Machwerk bringen
„Hamb. Nachr.“ in Erinnerung als „die bekannte öffentliche Auf
erung der Polen, die Häuſer der Deutſchen niederzubrenn n.“

„die Polen“ ſind die Uebelthäter! Man könnte mit demſelben
te ſagen, es ſei eine Aufforderung der „Hamb. Nachr.“ geweſen.

che Abweichungen von der Wahrheit waren aber bei der Bis-
ſchen Preßgarde ſeit Olims Zeiten der Brauch. Man erinnere ſich
an die Aeußerungen über Kullmannſche Attentat, wo der
der dem Centrum an die t heftet wurde. In das-

Kapitel gehört die Art und wie der Vorfall von
itza von den ten“ behandelt wird. Das

olen auf einen preußiſchen

als Vertagatsautorität einhauen,
iſchof v. Stablewski, als

e
t innde in Ope ann ſeinerer e preußiſchen S
für den Primas von Poſ tfrimiſtiſchen König von Polen zu demonſtriren“.

z t perrt geden dem all eine Färbung, die
z als das ureige odukt der „Hamb. Nachr.“ bezeichnet

ird he in keiner Zeitung geſchüdert,
den poſenfeindlichſten Blättern der
treter der

n

preußiſchen Staats Autorität“
nap gar nicht anweſend, ſondern rein

kann alſo auch nicht daran gedacht haben,
chaft zu attaquiren. Wenn man den Durchſchnitt

3 der i und der antipolniſchen, zieht, ſo iſt die
hö verlaufen. Herr v. Carnap fuhr danach in
auſgeregtem Zuſtande mit ſeinem Wagen mitten unter die

Dieſe Rückſichtsloſigkeit ärgerte die Menge, beſonders die an
renen Perſonen, und Herr p. Carnap bekam Prügel. So kämpft
„gegen die preußiſche Staats Autorität“ und „ehrt den König von
n ſt Bismarck hat früher einmal den Satz „ehberches le

prochen und damit zu erkennen gegeben, daß er in
auf die Polen denſelben Hallukinalionen ergeben iſt, wie die

ofen mit ihrem „eberchez le Prussien
Wir t dieſer „wahrheits getreuen“ Beleuch-ver t nichts hinzuzufügen, als die eine Bemer

i nd in b e trumsblätt ſchildertiſt gan zu n den Centrumsblättern geſchilden. Vure: das Centrum ausſchließlich deutſchfreundliche

k treiben, dann wären des Centrums Forderungen dem
ichskamler nicht mnangenehm, denn ſie hielten ſich im

der For des Reichswohls. Die ſonſtigen Ver
zuge is ſind von Mitleid erweckender Be
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r 1896.
Beſitzung in Auſſee nach Berlin zurückkehren. Man nimmt an,
daß dann die Entſcheidung in der Konvertirungs-
frage nicht lange mehr auf ſich warten laſſen wird.

Der Bundesrath wird heute die erſte Sitzung nach ſeiner
Vertagung halten.

Wie die „Nat.Ztg.“ meldet, iſt der Geſundheitszuſtand des
Abg. Dr. Bürklin, der auf dem nationalliberalen Partei-
tage den Vorſitz führen ſoll, derart, daß ſeine Theilnahme an dem
Parteitag zweifelhaft geworden iſt. Bekanntlich ſind auch die Herren
v. Bennigſen, Dr. Hammacher und Hobrecht verhindert, dem Part:i
tag beizuwohnen.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, iſt dem Geheimen
Juſtizrath Prof. Dr. Planck in Göttingen als Anerkennung für
ſeine hervorragende Mitwirkung bei Ausarbeitung und Fertigſtellung
des Bürgerlichen Geſetzbuchs von dem Kaiſer der Charakter als

der Geheimer Rath mit dem Prädikat Excellenz verliehen
worden.

Vor einiger get ging die Meldung durch die Preſſe,
die Begnadigung des in Glatz ſeine Feſtungshaft
verbüßenden Zeremonienmeiſters v. Kotze ſei un'er-
blieben, weil dieſer einen mehrtägigen Urlaub zu einer Reiſe
nach Breslau mißbraucht hätte, um dort hochgeſtellte Perſonen,
u. A. die Erbprinzeſſin von Meiningen, zu veranlaſſen, an höchſter
Stelle ſich für ſeine Begnadigung zu verwenden. Hierzu ergreift

ſchreibt: „Jch habe weder einen mehrtägigen Urlaub
Landeck erbeten, noch erhalten und konnte ſomit gar nicht höchſt-
geſtellte Perſönlichkeiten in Breslau für meine Perſon intereſſiren
Eine derartige Handlungsweiſe liegt mir überhaupt fern.“

Die Deutſche Volks wirthſchaftliche
Korreſpondenz bemerkt zu dem Ergebniß der Wahlen
zum Berliner Gewerbegerichte, in welchem nunmehr 231
Sozialdemokraten nur noch 189 Vertreter der bürgerlichen
Parteien gegenüberſtehen

„Dabei iſt die Betheiligung der Arbeitgeber eine bemerkens-
werth erhebliche geweſen. Allerdings hat etwa ein Drittel der
Arbeilgeber das Wahlrecht nicht ausgeübt. Aber kann man es
eivem Großkaufmann oder Großinduſtriellen verdenken, wenn
er darauf verzichtet, ſeine Stimme bei dieſen Wahlen
gleichwerthig mit der eines ſozialdemokratiſchen Budtkers oder
Cigarrenmachers in die Waagſchale zu werfen Der „Vorwärts“

thut ſich beſonders etwas darauf zu Gute, daß von 5251 abgege
benen Stimmen der rbeitgeber 2601, alſo faſt die Hälfte, auf
ſozialdemokratiſche Kardidaten gefallen ſind, und weisſagt, daß
dieſe Stimmenzahl im Laufe der Jahre noch wachſen werde.
Lesteres bezweifeln wir nicht; uns beweiſt es aber nur, daß der
Wahlkörver in dem Geſetz des Herrn v. Berlepſch ganz falſch kon
ſtruirt iſt. Denn es iſt ein Unding, daß ein Arbeitgeber, der 1000
oder 10000 Arbeiter beſchäftigt, auf die Wahl zu einem Gericht
für gewerbliche Streitigkeiten, in welchem Laien Recht
ſprechen, gerade nur ebenſo viel Einfluß haben ſoll,
als einer ſeiner Arbeiter und als ein Budiker, von denen mehr als

ein Dutzend von ſeinen Arbeitern lebt. Wir wollen abwarten, ob
die Regierung die Initiative dazu ergreifen wird, um dieſe Ano
malien aus dem Gewerbegerichtsweſen zu be eitigen, die, wenn ſie
andauern ſollten, geeignet ſind, Ruhe und Ordnung zu gefährden.
Wenn Gerichte, die im Namen des Königs Recht ſprechen, über
wiegend mit Sozialdemokraten beſetzt werden können, ja in Folge
einer verfehlten Geſetzgebung geradezu beſetzt werden müſſen,
ſo iſt es ganz unausbleiblich, daß deren im Parteigeiſt abge-
faßte Rechtsſprüche zu einer Gefahr für die öffentliche Ordnung
erwachſen.“

Jn der „Freiſinnigen Zeitung“ wird zum Zwecke
der Polemik gegen den Plan, zur obligatoriſchen Schulden
tilgung zurückzukehren, die Behauptung aufgeſtellt, daß von
1880-189697 auf Grund der beſtehenden Geſetze durchſchnitt
lich 1,04 pCt. der Staatsſchuld getilgt ſeien. Dieſe Behauptung
trifft, ſoweit es ſich um das Verhältniß der Schuldentilgung zu
dem Geſammtbetrage der Staatsſchulden handelt, nicht zu und
könnte daher zu Mißverſtändniſſen führen, wenn ſie nicht be
richtigt würde. Jn Wirklichkeit, ſo führen die „Berl. Pol.
Nachr.“ aus, hat die c in den Jahren 1880
bis Ende März 1896 nur 0,75 pEt. des Betrages von rund
7,5 Milltarden Mark ergeben, welche zu dem zuletzt bezeichneten
e die Staatsſchuld erreicht haben würde, wenn eine

ilgung nicht ſtattgefunden hätte. Denn in dem gedachten
Zeitraume ſind nach Kapitel 36 des Etats der Staatsſchulden-
verwaltung (planmäßigeTilgung), nach den Kapiteln 37 und 372a,
ſowie ertraordinär und außeretatsmäßig und enblich nach dem
Etat der Eiſenbahnverwaltung (planmäßige Tilgung der
Eiſenbahnſchulden) zuſammen nicht volle 898 Millionen
Mark getilgt bezw. auf neue Anleihen verrechnet worden.
Wenn hiernach die Tilgung im Ganzen ſich auf durch
ſchnittlich 0,75 Prozent ſtellt, ſo entfallen davon auf die
durch den Etat der Eiſenbahnverwaltung erfolgte Tilgung
0,09 Proz., auf die durch den Etat der Staatsſchuldenver-
waltung, extraordinäre und außeretatsmäßige Tilgung rund
0,66 Proz. Am Beginn des laufenden Rechnungsſahres be
lief ſich die geſammte Staatsſchuld auf nahe 6,6 Milliarden
Mark, von denen nahezu 105 Millionen Mark auf die in
dem Etat der Eiſenbahnverwaltung ſtehen gebliebenen Schuld
Kapitalien entfallen, während der Reſt im Etat der Staats
ſchuldenverwaltung figurirt. Dazu kommen noch über 400
Millionen Mk. laufender Kredite, und zwar acht vo den
rund 50 Millionen Mark zur Begleichung des Defizits von
1895/96 und 1896/97 bewilligter Kredite, von denen auch der
letztere vorausſichtlich nicht in Anſpruch zu nehmen ſein wird
und welche daher nicht in Betracht kommen dürften. Man
wird daher mit einer Staatsſchuld von ſieben
Milliarden Mark zu rechnen haben, wenn man
an die Be urtheilung der Frage herantritt, in
welcher Höhe und in welchen Formen die Til-9 l wirdar

jetzt Herr v. Kotze von Glatz aus ſelbſt das Wort, indem 5
nach

Nach einer Meldung des „Vorw.“ aus Gotha haben
die Sozialdemokraten bei den Landtagswahlen auch den
11. Wahlkreis Tambach erobert. Sie beſitzen jetzt 8 Mandate
von 19.

Nach den letzten Berichten des Landeshauptmanns von
SüdweſtAfrika, Majors Leutwein, iſt es vorausſichtlich nicht
nöthig, die durch den Nachtragsetat dieſes Jahres vorge-
en Verſtärkung der Schutztruppe beizubehalten. Wie

r Herabſetzung der Schutztruppe in Südweſt-Afrika in
usſicht genommen.

Zu der kecken Erfindung eines Berliner Montags
blattes betr. den Breslauer rund des Zaren, verſendet
das Woaolffſche Telegraporh ſchrift

„Die Behauptung eines e ab vie Siemit Recht annahmen und anf Geſtitnatteſte ver hern
kann, eine völlig aus der Luſ. arten S wiees ja ſelbſtverſtändlich iſt, kein Mitglied unſeres
zu thun hat. Jch ſtelle ergebenſt anheim, ob Sie v t
teilung in Ihrem geſchätzten Blatte Notiz nehmen wollen

Hochachtungsvollſt und ergebenſt

Dr. Heinrich Mantler,Direktor des Wolffſchen Telegraphenbureat
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Nochmals die Königsberger Börſen-
Garten-Affaire.

Die „Königsb. Allg. Ztg.“ iſt heute in der Lage, eine
auf eidliche Zeugenausſagen beruhende Darſtellung der bekannten
Affaire zu geben, die denn doch etwas anders lautet als die
von den freiſinnigen Organen ſo eifrig wiedergegebene Verſion.
Der urſprüngliche Anlaß zu dem Börſengartenſtreit wird
in folgender Weiſe dargeſtellt:

An dem fraglichen Abend war die Frau Geheimrath
Profeſſor Umpfenbach nebſt Tochter und ihrem
Sohne, dem Regierungsaſſeſſor Umpfenbach, zu ſpäter Stunde

etwa um 11 Uhr in den Börſengarten gekommen. Unmittel
bar nach Betreken des Gartens war die Gruppe einige Augen
blicke auf dem Gange am Schloßteich, auf welchem eine Boot
fahrt mit Lampions ſlattfand, ſtehen geblieben. Der Antsgerichts
rath Alexander, in deſſen Begleitung ſich der Rentner Collos be
fand, forderte die Gruppe zum Weitergehen auf. Die Aufforderung
erging in einem Tone, den ein eidlich vernommener Zeuge als
„brutal“ bezeichnet und von dem er bekundet hat, im gewöhnlichen
Leben würde er ſagen „Er ſchynauzte das Publikum an.“ Es iſt
ferner feſtgeſtellt, daß Frau Geheimrath Umpfenbach durch dieſe
Art und Weiſe der Behandlung verletzt war und ihrem Unwillen
darüber ihrer Begleitung gegenüber mit dem Bemerken Ausdruck
gab, ſo etwas ſei ihr denn doch noch nicht vorgekommen. Darauf
hat der Aſſeſſor Umpfenbach im Geſprächston zu ihr geſagt: „Ja,
das iſt wohl die Polizeibehörde des Vörſengartens.“ Kaum
hatte er dieſe Bemerkung gemacht, als der Amtsgerichtsrath
Alexander auf ihn losfuhr mit den Worten „Was wünſchen Sie,
mein Herr, was haben Sie geſagt Aſſeſſor Umpfenbach entgegnete
„Jch wünſche gar nichts von Jhnen.“ Es entſpann ſich darauf
in Gegenwart der Damen eine äußerſt peinliche, Aufſehen
erregende Szene. Im Verlaufe des entſtehenden Wortwechſels haf
der Amtsgerichtsrath Alexander den Regierungsaſſeſſor Umpfenbach
in überlautem Tone nach ſeinem Namen und ſeiner Karte gefragt,
ihn dann, als die Auskunft hierüber ertheilt war Regierungs
aſſeſſor Umpfenbach war nicht im Befſitze einer Karte für ſeine
Perſon, beſuchte den Carten vielmehr auf Grund der Familien
karte ſeines Vaters), in verletzender Weiſe über ſeine Bemerkun
zur Rede geſtellt und ihm ſchließlich geſagt, ſein Betragen ſei höchſ
ungehörig, er ſei hier nur Gaſt und habe ſich als ſolcher zu be
nehmen, eine Bemerkung, die damit erwidert wurde „Und Sie
haben ſich als anſtändiger Menſch zu benehmen.“

Auch das Ueberbringen der Forderung an Herrn Alexander
weicht von der bisher bekannten Darſtellung bedeutend ab;
es heißt in dem jetzt vorliegenden Bericht:

Am folgenden Vormittage entſandte der Regierungs Aſſeſſor
Umpfenbach den Regierungs- Aſſeſſor v. Volkmann zu dem Amts
gerichtsrath Alexander mit dem Auftrage, mit dieſem als Kartell
träger zu verhandeln. Regierungs Aſſeſſor v. Volkmann ließ ſich
bei dem Amtsgerichtsrath Alexander melden. Nach kurzer Zeit er
ſchien Herr Alexander. Derſelbe beantwortete die Verbeugung des
Regierungs Aſſeſſors v. Volkmann mit einer zum Setzen einladen-
den Handbewegung. Da die Thüren offen geblieben waren, was
dem Regierungs Aſſeſſor v. Volkmann ſehr auffallen mußte, be
antwortete derſelbe dieſe Einladung zum Platznehmen mit den
Worten: „Jch komme im Auftrage des Herrn Regierungs Aſſeſſors
Umpfenbach“, worauf er von dem Regierungsrath Alexander
wiederum, diesmal mit Worten, gufgefordert wurde, Platz zu
nehmen. Er lehnte dieſe Aufforderung ab mit den Worten
„Danke ſehr, die Sache läßt ſich wohl auch im Stehen verhandeln.

rr Amtsgerichtsrath Alexander griets dadurch in eine hochgradige
Erregung. Nach Angabe des Regierungs-Aſſeſſors v. Volkmann
fuhr er denſelben in polterndem Tone gröblichſt an,
was ihm einfalle und wie er dazu komme, den
angebotenen Platz abzulehnen. Die weiteren, in erregtem
Tone und in ſich überſtürzenden Sätzen von dem Amtsgerichtstath
Alexander gemachten Aeußerungen gingen dahin, daß die
Angelegenheit ſowohl die Direktion der Vörſenhallen- Geſellſchaft
als auch die Königliche Staatsanwaltſchaft beſchäftigen würde.
Der Regierungs Aſſeſſor v. Volkmann machte mit Rückſicht auf den
Ton, deſſen ſich der Amtsgerichtsrath Alexander ihm gegenüber
bediente, dieſen darauf aufmerkſan, daß er in ſeinem Hauſe und
daher ihm gegenüber wehrlos.“

daß die beiden Regierungsbeamten durchaus korrekt ge
handelt haben, während ſich der Amtsgerichtsrath einer Hand
V befleißigte, die unter gebildeten Männern nie

üblich iſt. ngung der preußiſchen Staatsſchuld ſich empfiehlt.

ie „Poſt“ vernimmt, iſt bereits zum 1. Janar 1897 eine er

Nach dieſen Darlegungen muß jeder den Eindruck gewinnen,
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Englaud. Rußlandter n Rur Kaiſer und die Kaiſerin vo di iD n Sonnabend Abend Balmoral verlaſſen ung ſt
wer Ghendahs auf der ſog. „Königlichen Route“ von v Aemouth
der enre gcſt gelegenen Eiſendahnſtation) noch Portoemo
Balmoral z Pumy von Wales und der Herzog von

z ird der t F. ch fn e et neSü Am Montb 6 folgt am andungsplatze der Südbahn ef die Reiſe nach Cherbourg an. e
des vritiſchen Canalgeſchwaders wird der et eben. Dort
30 engliſche Meilen von Cherbourg das Ehrengelei fangen
wird de ſanehh W aenege e eſe auf bem

z 6 C 0Bahnen v da de „Standard“ zu lang iſt, um an der
Falare- ourg anlegen zu können.

Türkei.
Landungsbrücke in Cherb

ale Unterſuchungskommiſſion.
ationDr. a 3tg.“ meldet aus Konſtantinopel Der r

r e an nann'e internationale Kommiſſionernannte geſtern eine ſogene 4 tiſche Kam x oſcha angen Vitais und Leceq, der Deutſche Kam ihdie Franzoſen Vitais in Engländer Wood und uchen und ihm
ezenyi d die Er zUngar Seczeny n eder ſebten Maſſacre

hören, um die Urſachen T g gagiren ſerbreite „altans an Kaiſereinen Bericht zu unterbreiten. m.
Ein Handſchrei ben Ztg.“ aus Konſtantinopel beſagt, daß

paſcha, den einige Blätter bereits vor einer
Ein Telegramw men ließen, erſt heute mit einem beſonderen

der General Eultans an denKaiſer Wilhelm nachBerlin abgereiſt iſt.
Woche in Matte geſtern im Hildiz Kiosk eine ungemein lange Audienz
Schreaitan, in welcher Letzterer wiederholt ſeiner Anerkennung über
S Haltung der deutſchen Regierung gegenüber den Vorfällen in der

Türkei Ausdruck gab. Das Handſchreiben des Sultans dürfte dieſen
Gefühlen Ausdruck verleihen. Wie dem Korreſpondenten der
„Frankfurter Ztg.“ von hoher Seite verſichert wird, ſoll das Hand-
ſchreiben beſonders betonen, daß die unglückſeligen Ereigniſſe nicht
im mindeſten der Ausbruch eines religiöſen Fanatismus geweſen
ſeien. Der Sultan habe ferner dem Kaiſer ſein Wort vervpfändet,
daß das Leben keines Chriſten in Gefahr ſei, noch kommen werde,
daß er den Chriſten unter allen Umſtänden, ſoweit ſie ſich nint zu
angrchiſtiſchen Thaten verleiten laſſen, ſeinen kaiſerlichen Schutz an
gedeihen laſſen werde.

Die Ottomanbank hat jedem ihrer hieſigen Beamten eine ſchwere
goldene Uhr mit der Jnſchrift: „Ka ſerliche Ottomanbank, zur Er
inwerung an den 26. Auguſt 1896“ geſpendet.

Telegramm e.
Berlin, 30. Septeinber. Der Reichskommiſſar für die

Pariſer Weltausſtellung, Dr. Richter, iſt aus
Süddeutſchland zurückgekehrt, wo er ſich den Regierungen vor-
geſtellt und mit den intereſſirten Kreiſen direkte Fühlung ge
nommen hat. Jn den induſtriellen Kreiſen Süddeutſchlands
iſt, der „Poſt“ zufolge, lebhaftes Jntereſſe für die Ausſtellung
vorhanden. Der Reichskommiſſar beabſichtigt demnächſt Dresden
zu beſuchen und ſpäter ſich mit den Jntereſſenten der großen
Jnduſtrie- und Handelscentren Nord und Weſtdeutſchlands
perſönlich in Verbindung zu ſetzen.

Wien, 30. Sept. Heute Mittag fand ein Miniſterrath
ſtatt, in welchem die Erklärungen feſtgeſetzt wurden, welche die
Regierung in dem morgen zuſammentretenden Reichsrath ab
geben wird. Von verſchiedenen Seiten wird beſtätigt, daß
diesmal die Seſſion nur kurze t dauern, daß die Regierung
gleich nach Neujahr zur Auflöſung des Reichsraths ſchreiten

ind unverzüglich Neuwahlen ausſchreiben wird.
Ppraris, 30. September. Offiziell wird dementirt, daß der

Z ar noch einen vierten Tag in Paris bleiben ſoll.
Aberdeen, 1. Oktober. Jn einem Konzertſaal

brach Abends Feuer aus. Unter den Zuhörern
entſtand eine Panik, ſie flüchteten zu denAusgängen; bei dem Gedränge wurden
3 Perſonen getödtet, etwa 40 ſind verletzt,
darunter 13 ſchwer. Man befürchtet, daß ſich
noch weitere Leichen unter den Drümmern
befinden. Das Gebäude brannte binnen einer
halben Stunde nieder.

Bruſſſel, 1. Okt. Eine Kompagnie der Bürger
gar de veranſtaltete in der Reſidenz La e ken republikaniſche
Kundgebungen.

Newyork, 1. Okt. Ein heftiger Sturm hat in den
Städten an der Küſte des Atlantiſchen Ozeans große
Verheerungen angerichtet, vor Allem hatte Savannah zu
leiden viele Perſonen kamen ums Leben. Der Schaden
wird auf ungefähr eine Million Dollars geſchätzt. Jn Bruns-
wyck kamen vier Perſonen um der angerichtete Schaden be-
ziffert ſich auf ungefähr 500 000 Dollars. Die große Brücke
der Pennſylvania- Eiſenbahn bei Susquehanna iſt
gleichfalls zerſtört. Beträchtlichen Schaden hat der Sturm auch
in Waſhington und anderen Städten verurſacht.
n Telegraphenleitungen der Hafenſtädte ſind vielfach unter
rochen.

Ein Bild Sr. Maj. des Kaiſers.
Am geſtrigen Tage, dem Geburtstage Jhrer Majeſtät der hoch

ſeligen Kaiſerin Auguſta, iſt die von Sr. Maj. entworfene Friedens
Allegorie der Oeffentlichkeit übergeben worden. Der Tag wurde nicht
ohne Abſicht zu der Publikation des bedeutſamen Werkes gewählt.
Bezeichnet doch der Name der Kaiſerin Auguſta den Jnbegriff aller
auf die Werke des Friedens gerichteten Beſtrebungen. Keine ſchönere,
pietätvollere Huldigung konnte daher der hohen Verklärten an ihrem
Geburtstage dargebracht werden, als die Veröffentlichung dieſes von
der kunſtgeübten Hand Seiner Majeſtät des Kaiſers herrührenden
Gemäldes, das in kraftvoller, grandioſer Darſtellung eine Allegorie
des Friedens enthä.t, deſſen Erhaltung und Bewahrung das Lebens-
werk der hochſeligen Kaiſerin bildete und deſſen Schutz ſich auch
Seine Majeſtät zu ſeiner Aufgabe gemacht hat.

Das Bild zeigt im Hintergrunde eine von Säulen getragene,
offene Kuppelhalle in romantiſchem Stile, den Tempel des Friedens,
von welcher fünf Stufen herabführen. Auf der oberſten vor dem
offenen Portal, deſſen Bogenlaibung reich gegliedert iſt, ſteht vorn
rechts, von zwei ſtiliſirten Löwen flankirt, die impoſante Geſtalt des
Erzengels Michgel als des Hüters des Friedens, von Kopf bis zu
Fuß in Erz gepanzert. Der über den Panzer geworfene Waffen
rock iſt mit preußiſchen Adlern gemuſtert und zeigt auf der Bruſt
ein großes Eiſernes Kreuz. Die rechte Fauſt umklammert
den Griff des aufrecht ſtehenden Schwertes, während ſich
die linke auf den Rand des Schildes ſtützt, deſſen
Zeichen der Hohenzollern Aar mit dem quadrirten
HohenzollernWappen als Herzſchild iſt. Unten an den Stufen er
blickt man die Dämonen der Finſterniß, des Umſturzes und der
Zerſtörung. Es find vier Teufelgeſtalten mit Hörnern und Fleder-
mausflügeln, die gegen den Engei anzuſtürmen verſuchen. Die eine
hält eine Lanze, die zweite eine Geißel, die dritte eine Brandfackel
und die vierte ein feuriges Schwert in der Hand. Rauch und
Qualm umgiebt die Dämonen, von denen man weiter unten noch
die Köpfe zweier anderen ſieht, die die Schaar der mit wilder Ge-
walt gegen die hehre n anſtürmenden hölliſchen Geiſter
vervollſtändigen. Hinter St. Michael erblickt man in der Kuppelhalle

1 i die unte r demi on Frauen und Kindern, welcheL ehe g. gedeibenden Künſte an eſchaften, Gewerbe und Jnduſttie verſinnbildlichen. Prächtig geſchhnü
iſt das Innere der Halle. Die Kuvpelwölbung z

eſtalten, die unter Mufſikbegleitung in ſrommer An x h
7 ricdens ſingen. Unter dieſem Büde ſteht das bedeu ung s

ehe neneſchri egeht, iſt dieſer En re eure heit Güter“dte Bee Voll arobas gt erete dert
n Prof. Knacfuß in Kaſſel alſſrkigen Shuftzugen Sr. Mafeſtat

des Sſres lieſt man in ded zu Tazen un K- Aaheſtät:
„Niemand zu Liebe, Njtzkiung liegt der Schlußſat der Rede zu

Der e Dajeſtät der Kaiſer bei dem Feſtbankett am
Grunde, die in Frankfurt a. M. gehalten hat. Er hat folgenden
10. Mai.
Wort Und ſo hoffe Jch, daß ein Jeder von Jhnen auch mit Mir
oarin übereinſtimmen wird, daß es unſere Pflicht iſt, unſer Volk in
Waffen hoch zu halten, zu achten und zu ehren, daß auch
wie bisher der deutſche Michael in goldener Wehr ſtrahlend, vor dem
Thore des Friedenstempels der Welt ſtehend, dafür ſorgen wird, daß
niemals böſe Geiſter im Stande ſein werden, den Frieden unſeres
Landes ungerecht zu ſtören“.

Das Bild, das ſchon durch ſeinen Umfang (die Plattengröße be
trägt 43 em in der Breite und 59 em in der Höhe) einen bedeutenden
Eindruck macht, iſt von gewaltig ernſter und erhabener Wirkung, der
ſich Niemand zu entziehen vermag, und wird unſtreitig überall ge
rechtes Auffehen erregen.

Aus Nah und Fern.
Das wahre Geſicht. Jn einem „Sämmtliche Weber Aachens

und Burtſcheids“ unterzeichneten Drohbrief wird der Spinnerei
beſitzer Peters in Eupen mit dem Tode, ſeine Fabrik mit Sprengung
bedroht, falls er die ausſtändigen Weber nicht wieder arbeiten läßt.
Gewaltthätigkeiten ſeitens ſozialdemokratiſcher Streikender
kamen geſtern Nacht in Bruch bei Brüx vor. Die Werk-
kanzlei wurde demolirt, der Direktor mußte flüchten der Betriebs-
leiter ſoll verwundet ſein. Die Schächte in Bruch, ebenſo jene in
Oſſegg feiern, dagegen ſind die Arbeiter in den Brüxer Schächten
ziemlich vollzählig eingefahren. Die Situation wird hier als nicht
gefährlich aufgefaßt man glaubt, es mit einem Putſch zu thun zu
rn zumal die Arbeiter auch heute keine Forderungen erhoben
haben.

Ein werthvolles Geſchenk hat Kaiſer Wilhelm dem Berliner
evangeliſchen Troſtbunde gemacht. Es beſteht in einem Erinnerungs-
blatt, welches der Kaiſer ſelbſt auf ſeiner italieniſchen Reiſe ent
worfen hat. Das Blatt wird jetzt vervielfältigt und iſt für die An-
gehörigen ſolcher evangeliſcher Mannſchaften beſtimmt, welche während
des Dienſtes in der kaiſerlichen Marine ihr Leben eingebüßt haben.
Es ſoll den Hinterbliebenen unentgeltlich überreicht werden. Das
Blatt ſtellt die Germania dar, welche den Trauerflor über ein den
Heimathwimpel führendes Schiff ſchweoen läß, das ſoeben den Leucht-
thurm paſſirt und in den Hafen einfährt. Am oberen Rande des
Bildes leuchtet in goldenen Strahlen das Kreuz, am unteren Rande
iſt in Medaillonform ein Bild des Gekreuzigten angebracht.

Deutſche Vanerufänger in Paris. Infolge zahlreicher
Klagen ſeitens Fremder, die in Paris auf dem Rordrahnhofe ein
treffen, iſt, wie man uns von dort ſchreibt, eine Bande deutſcher
Bauernfänger dingfeſt gemacht worden. Dieſe Srvitzbuben hatten
einen ingeniöſen Trick gefunden, um die Provinzialen an ſich zu
locken. Wenn ein naiv ausſehender Fremdling einen Damm über
ſchritt, ſtürzten ſie ſich mit dem Rufe auf ihn „Geben Sie Acht,
Sie werden ſich überfahren laſſen!“ Der Gimpel, der ſich aus
einer großen Gefahr gerettet glaubte, dankte in überſchwäng-
lichen Worten den hilfsbere ten Männern und man
knüpfie auf dieſe Weiſe Unterhaltung an, die bei einem
benachbarten Schankwirthe fortgeſetzt wurde. Ba'd wurde eine Parthie
Karten vorgeſchlagen, und man vertiefte ſich in die Geheimniſſe des
edlin Spieles „Die Wittwe“, bei dem natürlich der Fremde regel
mäßig tüchtig gerupft wurde. Wenn er bemerkte, daß man ihn be
mogelte und daraufhin unangenehm wurde, erhielt er von einem der
Spitzbuben, dem herkuliſch gebauten Bitker, einen Fauſtſchlag, der
ihm Hören und Sehen vergehen ließ, worauf die Bauernfänger ver
dufteten. Drei derſelben, Myrhan, Bicker und Arnold, ſowie die
Dirne Müller, die ihnen als Helferin und Lockvegel diente, ſind feſt
genommen worden, während es zwei anderen gelang, zu entſchlüpfen.

Ein aufregendes Schauſpiel gab es kürzlich in Marſeille zu
ſehen. Eine Dame, welche, um unerkannt zu bleiben, maskirt er
ſchien, hatte eiren bekannten Ma'ſeiller Fechter, den Redakteur des
„Radical“, Rieulſon, zu einem Gang auf Rappiere herausgefordert,
unter der Bedingung, daß dasſelbe in einem Löwenkäfig in Gegen-
wart von deſſen Bewohnern ausgefochten werde. Das Gefecht fand
ſtatt und wurde nach ciner Dauer von 5 Minuten unter dem Bei-
falle der Zuſchauer und dem Gebrülle der Löwen um eine weitere
Minute verlängert. Als die maskirte Dame, die ihrem Gegner voll
kommen ebenbürtig war, den Käfig verließ, wurde ſie mit Bouquets
und Ovationen überſchüttet, aber ohne ihr Jncognito zu lüften, ver-
ließ ſie die Menagerie. Der Lehrer der Tame, Profeſſor Simon
vom Cerele d'eserime de la rue St. Ferréol, wurde allſeitig beglück-
wünſcht.

Wie man Geſaungsgrößen bezahlt. Für die nächſte Spiel
ſaiſon im Londoner Covent-Garden-Theater beanſprucht Madame
Melba 4800 Mk. pro Abend. Jn NewYork erhält die Melba
6000 Mk., Jean de Reszke 4800 Mk. und einen Antheil am Ueber-
ſchuſſe und Madame Nordica 4000 Mk. für jede Vorſtellung. Kein
Wunder, daß die Sänger gern über den Kanal und das Atlantiſche
Meer ziehen, denn nach dem jüngſt veröffentlichten, angeblich amt-
lichen Quellen entnommenen Ziffern find die Gagen der Pariſer
Oper weit geringer. Demnach erhielt der Tenoriſt Jean de Reske
dis 1887 monatlich 5209 Mk., ſein Bruder Edouard, Baſſiſt, bezieht
monatlich 4000 Mk. und der Baryton Laſſalle erhält die höchſte ge
ſetzlich zuläſſige Monatsgage von 8800 Mark. Plangon bezog jähr-
lich 19 200 Mk. und Maurel erhielt an der Opera Comique monat-
lich 6800 Mk.

Aus Amerika. Jn Kanada amtirt ein früherer Laufburſche
aus Bolton als Biſchof. Noch weiter hat es der Lieutenant Macglagan
gebracht, der 1847 zu Madras der indiſchen Armee beitrat. Ein
eifriger Soldat, trieb er für ſich bedeutende Sprachforſchungen, wurde
Dolmetſch des Regiments und nahm 1852 den Abſchied. Dieſer
Lieutenant und der gegenwärtige Erzbiſchof von York ſind ein und
dieſelbe Perſon. Neben ſeiner Penſion bezieht r ein jährliches
Gehalt von 10 000 Pfund. Ein Erzbiſchof, der auf der Armeeliſte
als penſionirter Offizier fortgeführt wird das ſteht doch wohl
einzig da.

Ueber die Gewalt der Sturmfluth, die am 24. ds. bei
Helgoland wüthete, geht dem „Hamb. Corr.“ von dort nach-
ſtehender anſchau?icher Bericht zu: Schon am Mittwoch Abend hatte
der Waſſerſtand eine bedenkliche ehe erreicht. Auf der offenen
Rhede l. gen außer verſchiedenen Leichtern, die Materialien für die
Dünenarbeiten überbracht hatten, der Schnelldampfer der Ballinſchen
Rhederei „Prinzeß Eliſabeth“, die Maxrinedampfer „Hay“ und „Kraft“,
der Luſtkütter „Atalanta“ aus Hamburg und zehn Frachtfahrzeuge.
Außer der „Atalanta“ war Alles vorläufig in Sicherheit dieſe war in
Gefahr, weil die Ankerkette zu brechen drohte. Am Donners
tag Morgen zeigte ſich die Nothflagge und der Marinedampfer
„Hay“, ſowie das Heigoländer Rettungsboot verſuchten das Schiff zu
erreichen, um den Beſitzer Herrn Burmeſter aus Hamburg und die
aus fünf Mann beſtehende Beſatzung ans Land zu holen. Aber alle
Verſuche waren vergebens; für den Werftdampfer war das Wetter
u ſchwer und das Rettungsboot hatte in Folge der zu ſehr von

chiffen beſetzten Rhede keinen Platz zum Lawiren, ſodaß beide trotz
der großen Anſtrengungen ihre Rettungsverfuche ſchließlich x
mußten. Unter den Helgoländern, ſqwie bei den Badegäſten, die den
vergeblichen RNeitungsverſuchen in ſieberhafter Spannung gefolgt
waren, entſtand eine re Aufregung, als die Rettungsmann-
ſchaften unverrichteter Sache wieder umkehren mußten.

igt hoide Enghls

meine Freude herrſchte auf der Jnſel.

Gefahr ſür die „Atalantar war unterdeſſen imt, v e
geworden und man ſah die Mannſchaft, nach L i. d
um den Vordermaſt gedrängt. Am Strande liefen die er S
ohne etwas thun zu können, und doch durfte der Kuvon für 'ot
unſeren Augen dem Verderben preisgegeben werden. „2 e
was da wolle!“ riefen eine Anzahl kühner Lootſen, warf el.
in ihre Oeljacken und fuhren mit einem Dünenfährb
Namen hinaus auf das entfeſſelte Element. Alle Auge an
gläſer waren auf das Boot gerichtet, das zeii eiſe vo
ſo umhergeſchleudert wurde, daß es den Zuſchauery en
Rücken lief. Die vierzehn Freiwilligen m de l
dem wilden Element unverdroſſen fort; Zoll um
en ſie vor, hundertmal wieder z rückge wo
e ihrem Zeile doch näher; endlich hatten ſie die „Atalſarram

und brachten die aus ſo großer Gefahr errettete Beſa
Uhr wohlbehalten an Land. Großer Jubel emp

Leichter Nothflagge gezeigt und die „Vierzehn“ begaben un S
mit demſelben glücklichen Erfolge hinaus. Kurz darauf riß S el
der „Atalanta“ und dieſe trieb, ihrem Schickſal überlaſſen. 3
Meer hinaus. Am Donnerstag e ihre Bergung. Das B
boot hatte unterdeſſen die Mannſchaft zweier holländiſcher J.
Land geholt. Um 2 Uhr erreichte der Waſſerſtand ſeinen n
punkt. Gegen den Strand vor dem Kurhauſe richtete h
die Wuth der Wellen, große Stücke wurden wegge
trotzdem viele Männer beſchäftigt waren, durch Sandſäcke 43Ufer zu ſchützen und den Anprall der Wellen zu mindern, ſo
gut es ging. Aber die Augen und Herzen der Helgoländer und der
mit den Verhältniſſen der Jnſel vertrauten Badegäſte hingen an der
Düne; dort kag die Hauptgefahr, wenn es der Fluth gelang, diesneuen Befeſtigüngen einzubrechen. Es iſt bekannt, daß der r du-
direktor Franzius in Bremen einen Plan zur dauernden Er wo J
und Vergrößerung der Düne entworfen hat, und zwar durch Fr-
bauung von acht Strahlbuhnen, die den Strom abſchneiden ind
durch gegenſeitigen Schutz den Vorſtrand vergrößern ſollen. Auf
Befehl des Kaiſers iſt eine ſolche Buhne bereits von den
Bauunternehmern Gebrüder hergeſtellt worden Ah

on der Haltbarkeit dieſer erſuchsbuhne ſollte es ab
ängen, ob der ganze Plan zur Ausführung gelangen würde o

nicht. Wenn ſie den Wetterſtürmen zu trotzen im Stande ſei P
wäre das Fortbeſtehen d e Sti;geſichert, wenn nicht, ſo ſtand der Durchbruch und der Unte under Düne vor der Thür und mit ihr der Ruin des Baden der
der Helgoländer. Unbeſchreibliche Freude und Jubel brachHelgoländern aus, als am Donnerſtag feſtgeſtellt werden konnt c a
die Buhne wohlbehalten und unverſehrt war. Je iſt, wenn 4
ſchwere Kataſtrophen nicht vor den weiteren Buhnenanlag n 4 t
eintreten die Düne gerettet, und nun kommt es darauf
an, daß mit dem Bau nicht gezögert werde. Die vierzehn Freiwilligen
ſind reich belohnt worden. Außer der von Herrn Burmeſter in Aus
ſicht geſtellten Belohnung wurden ſofort von den Badegäſten gegen
1500 Mk. zuſammengebracht.

Ein mörderiſcher Kampf mit einem Wilddiebe h h
am Ausgange der großen Gubener Stadtforſt an der Wald außer
Siemaſchkleba Heidekrug, noch nicht ein Kilometer von der Stadt
Guben entfernt, abgeſpielt. Man ſchreibt darüber Folgendes: Schon
ſeit längerer Zeit trieben Wilddiebe in dem Gubener Stadtforſte
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ihr Unweſen, ohne daß es gelingen wollte, dieſelben ab
zufaſſen. Da verabredeten ſich zwei ſtädtiſche Forſtaufſeher, darunter d
der Forſtaufſeher Grünke, ein liebenswürdiger, jungerMann von ca. 26 Jahren, mit dem Jagdwärter K. aus Forſthaus 9

S

2

Wallwitz zu einer nächtlichen Streife durch die Waldungen. Die
Forſtbeamten waren früh 5 Uhr auf dem Nachhauſewege beariffen
und hatten eine verabredete Stelle angegeben, an welcher ch
treffen würden. Forſtaufſeher Grünke war etwa drei 3 m
früher als die beiden anderen Forſtbeamten hie
getroffen, als er von einem jedenfalls im i te
iegenden Wilderer durch drei Schüſſe getödtet wurde s W
die beiden Kollegen die Schüſſe hörten, eilten ſie tienach der Stelle, wo dieſe gefallen waren, und trafe J
Mörder, der den lebloſen Körper des Ermordeten nach de t
ſchleypte, um den Leichnam z verbergen. Von den Beamte
wollte ſich der Wilderer zur Wehr ſetzen, wurde aber in den
der ſich nun zwiſchen den Drei entwickelte, verwundet. Tro Ah
lang es ihm, das Weite zu finden, verfolgt von den Beamte n
lich drehte ſich der Verfolgte um, zog einen Revolver hervor m
ſich drei Kugeln durch den Kopf, der total zerſchmettert wy
Tod war ſofort erfolgt. Wer der noch jugendliche Wildere v
hat man noch nicht ermittelt. 22

Oer Nachdrug Anjerer Original Korreſvondenzen itſt nur mit deutlicher
Angabe geſtattet.

Venkendorf, Kr. Merſeburg, 30. Sept. (Mit de
abgewieſen.) Frau Freifrau von Frieſen zu R m Ah
burg iſt geſtern vom Oberlandesgericht zu Naumburg m
Entſchädigungsklage gegen Herrn Amtsrath von Zimmer. i
Benkendorf endgültig abgewieſen worden.
10 Roßla, 30. Sept. (Eine ſehr bedenklich

rich t) kommt vom Kyffhäuſer -Denkmal. enorkanartigen Sturm, der dieſer Tage herrſchte, ſoll 4
wiederholt beobachtet worden ſein, daß das bekanntlichFüßen des Pferdes ruhende Standbild des

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehn ß

Wilhelm in auffälliger Weiſe ſchwankte.
Erfurt, 30. Sept. (Die Frage der Schula u

durch die Geiſtlichen.) Das vom Oberpfarrer He in
Nordhauſen auf Gryud einer Anweiſung des Konſiſtor er
Provinz Sachſen ausgeübte Recht zur Kontrolle ter
richts in den ſtädtiſchen Schulen hat bekanntlich ein geſt:
kundgebung der Nordhäuſer Stadtbehörden zur Folge geha Wie
mitgetheilt wurde, ſollte die Angelegenheit der hieſigen I I
vorliegen. Das iſt indeß nicht richtig die Sache liegt vi r 4g;Zeit dem Oberkirchenrath in Berlin zur Entſcheidt M

o Nordhauſen, 30. Sept. (Schwurgericht. t
ſammlung. Entdeckte Diebe.) Jn der geſtrigen z J
und letzten Sitzung des hieſigen Schwurgerichts wurden die beiden
wegen Sittlichkeitsverbrechen Angeklagten, der Bäckergeſell Johann
Jffland und der Fleiſchergeſell Johannes Sander aus Dingelſtedt,
freigeſprochen. Am nächſten Montag hält hier in der Aula der
höheren Töchterſchule der Verein der Lehrer höherer Mädchenſchulen
der Provinz Sachſen Anhalts und Thüringens ſeine v 4
Jahresverſammlung ab. Am u Sonntag hat ſich im Nach
bardorfe Puſt leben der Arbeiter Morbeck nach Schlu. es Gottes
dienſtes in der Kirche einſchließen laſſen und hat in der folgend
Nacht den Opferkaſten erbrochen und ſeines Jnhalts beraubt. Sch

e J

am folgenden Tage wurde er als der Kirchendieb ermittelt und F
die That eingeſtanden. Bereits im Vorjahre hat er dieſelbe Stra
that begangen und dafür 9 Monate Gefängniß verbüßt. Diesmal
wird die Strafe eine ungleich härtere werden.

S Herzberg (Elſter), 30. Septbr. (Feuer.) Heute Morgen
1/3 Uhr ſignaliſirte unſer Thurmwächter Landfeuer. Es brannte in
Mehdel das Gehöft des Gutsbeſitzers Goelsdorf vollſtändig
nieder. Auch eine Scheune des Nachbars, Hüfner Prüß, wurde
eingeäſchert. Mehrere Schweine und viel Geflügel ſind leider mit
verbrannt. Mobiliar und Gebäude ſind verſichert. Die Urſache des
Brandes konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

Kaſſel, 30. September. (Der Vertretertag f aſt.
ſämmtlicher deutſchen Jnvaliditäts- und Alter s-

4 S

7 2

verſicherungsanſtalten) erklärte einem Telegramm der
„Magd. Ztg.“ zufolge einſtimmig Die Beſtimmungen in der Ver
ficherungsnovelle bezüglich der Veränderung der An
ſtaltenbegufſichtigung ſind geeignet, s Seibſtoyer

gen 1waltungsrecht im Staate zu vernicht die bisb d
Aufſichtsbeſtimmungen und Auffichtsinſta ſt ausreichend d
geplante Befugnißerweiterung des Stagtskomm s wird den
ſchäftsgang erſchweren und fortgeſetzte Reibunge herbeiführen de
Inſtitut des Staatskommiſſars iſt entbehrlich. Für Bildung
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aufgeſtellt werden. D bdde Entlaſtung ausgeſprochen. Bei der Neuwahl wurden die bis

e d
gen dei Anfäufen, die erſchwerend und z heuernd wirten,
de Veranlaſſung.

Buallenſtedt, 10. September. (Hoflage Der Herzog,
au Herzogin und Prinzeſſin Antoniellte von Anhalt

BHefolge ſind geſtern Vormittag 7 Uhr 6 Min. von München
llenſtedt eingetroffen, um dort bis in die zweite Hälfte des
5 Oktober Aufenthalt zu nehmen.
Leipzig, 30. September. (Perſonalnachrichten.)

S xoenden 1. Oktober tritt der Senatspräſident am Reichsgericht
nrich Wiener in den Ruheſtand. Dr. Wiener iſt am
ver 1834 in Glogau geboren und war 1860--1866 zunächſt

itin und dann in Berlin bei der Staatsanwaltſchaft thätig
wurde er Rechtsanwalt in Berlin, 1873 vom Bundesrath in

mmiſſion zur Berathung des Entwurfs der Strafprozeßordnung
17374 zum Rath beim Oberhandelsgericht ernannt. Dann

NXReichsgericht über, an dem er 1891 c
n Jahre 1892 war er Mitglied der BörſenUnterſuchungs

amiſſion. An Stelle des mit Ablauf des Winterhalbjahres in
Ruheſtand tretenden Direktors Profeſſor Wolfrum iſt der Direktor

e zweiten Realſchule in Hannover, Profeſſor Raydt, zum Direktor
r hieſigen öffentlichen Handelslehranſtalt gewählt worden.
2 Bewerbungen waren um das Direktorat eingegangen.

r Sept. (Jur Beſchaffung von ge-eigneten Plänen für die Anlage eines Palmen-
gartens) in Leipzig iſt ein Wettbewerb ausgeſchrieben. Für
die drei beſten Entwürfe ſind Preiſe im Betrage von 3000, 2000 und
1000 Mk. ausgeſetzt. Preisrichter ſind Oberbürgermeiſter Dr. Georgi,
Geh. Kommerzienrath Thieme, Baurath Roßbach, Stadtdaurath
Profeſſor Licht, Gartendireftor Wittenberg, Gärtnereibeſitzer Albert
Wagner in Gohlis und Palmengartendirektor Siebert in Frank
furt a. M. Die Entwürfe ſind bis zum 30. Januar 1897, Abends
6 Uhr, in dem derzeitigen Bureau in Leipzig, Promenadenſtr. 1,
einzureichen.

J Gotha, 30. September. (Landtagswahlen.) Jm
Herzogthum Gotha ſind heute die Urwahlen beendigt. Es ſind der
Ordnungspartei 10 Kandidaten geſichert und S Der ſozialdemokratiſchen.
Von einem Wahlbezirk ſteht das Reſultat noch aus.

DerKoburg, 30. Sept. (Das neue Kabine t.)
Leiter des neuen herzoglichen Kabinets wird Schloßhauptmann
Rothbart, bisher Vorſteher des aufgehobenen herzoglichen Privat

bureaus. W herzogliche Privatſekretär Si ppel wird Kabi ts-
ehrer am vormals edinburgiſchen Hofe v. Schaeck

tritt für die auswärtige Korreſpondenz und der engliſche Privat-

heiten ins Kabinet die herzogliche Privatkaſſe wird ferner „Kabinets
kaſſe“ heißen.

gkretär Kabinetsrath Cambridge für die engliſchen Angelegen-

Heer und Marine.
Garuiſonwechſel tritt heute bei folgenden Truppentheilen

ein: das 3. Bataillon 2. Thüringiſchen Jnfanterie-
regiments Nr. 32 wird von Kaſſel nach Meiningen, das 2. Ba
taillon des Jnfanterieregimen vonHolſtein(Holſteiniſches) Nr. 85 von Neumünſter nach Rendsburg, die 2. Es-
kadron des 2. Weſtfäliſchen Huſarenregiments Nr. 11
von Benrath nach Düſſeldorf, der Stab des FußArtillerie-
regiments von Hinderſin (Pommerſches) Nr. 2 von Swine-
münde nach Danzig, das Pionier bataillon von Rauch
Brandenburgiſches) Nr. 3 von Torgau nach Spandau verlegt. Jm
„nſchluß an die Herbſtübungen ſind bereits im September verlegt

Has 2. Rheiniſche Huſarenregiment Nr. 9 von Trier
nach Straßburg i. E., das Ulanenregiment Großherzog

Friedrich von Baden (Rheiniſches) Nr. 7 von Saarburg nach
aarbrücken (St. Johann), das SchleswigHolſteiniſche
lanenregiment Nr. 15 von Straßburg i. E. nach Saarburg,
8 3. Bakaillon des Garde- Fuß Artillerie
giments von Küſtrin nach Spandau.

i cchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig, 30. September. Der Senior der hieſigen

verſität, zugleich Ehrenbürger Leipigs, Geheimrath Profeſſor
Drobitſch, iſt im Alter von 94 Jahren geſtorben.

vzlleſche Lokalnachrichten vom 1. Oktober.
Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Jn der Generalverſammlung der Halle-Hettſtedter Eiſen
ehmann einen Ueber-n- Geſellſchaft gabHerr Kommerzienrath

über das vergangene Geſchäftsjahr. Aus dem Geſchäftsbericht ent
en wir, daß die Verhandlungen mit den Grundbeſitzern wegen

dabtretung mit gutem Erfolg bis auf einen Fall erledigt ſind,
welchem das Enteignungsverfahren eingeleitet werden ſoll. Die
jon der HalleHettſtedter Bahn mit der Hafenbahn wird in kurzer
nach Erledigung einiger noch nöthiger Formalitäten perfekt

den. Die Aktiva und Paſſiva ſchließen mit 4 116 540 Mk. 80 Pf.
Eine Gewinn oder Verluſtrechnung konnte wegen der kurzen Betriebs-
(Perſonenverkehr ſeit 22. Mai, Güterverkehr ſeit 1. Auguſt) nicht

em Aufſichtsrathe und dem Vorſtande

ſigen Aufſichtsrathsmitglieder Herren Kommerzienrath Lehmann,
lier Emil Steckner, Fabrikbeſitzer Hey denreich, Stadt-

h Ernſt, Rittmeiſter Nette, Baron von Stromberg,
t hkd rektor Fürſten berg, ſowie die Herren Lüdecke,
in rſt en und Rechtsanwalt Czarnikow durch Akklamation

er edergewählt. Die Verſammlung bewilligte einſtimmig, daß den
ter fſichtsrathsmitgliedern für jede Reiſe oder jeden Arbeitstag 30 Mk.

gewähren ſind.
Perſonalnuagchricht An Stelle des heute aus ſeinem

nte ſcheidenden Berghauptmanns und Wirkl. Geh. Oberbergraths
i eiherrn v. d. Heyden-Ryn ſch iſt bekanntlich, wie ſchon kurz
eidt neldet, der Vorſitzende der Bergwerksdirektion zu Saarbrücken,
S Zeh. Bergrath Guſt av v. Velſen zum Berghauptmann undgen Direktor des die Provinz Sachſen, Brandenburg und Pommern un-
die beiden faſſenden Oberbergamtes zu Halle ernannt worden. Herr v. Velſen
l Johann iſt ein Landsmann ſeines Vorgängers. Er wurde 1847 als Sohn
Dingelſtedt, eines Pfarres in Unna in Weſtfalen geboren und widmete ſich dem Studium
r Aula der desBergfaches. AlsBergaſſeſſor unternahm er im Anfange der 70er Jahre
dchenſchulen. eine Studienreiſe nach England und Amerika, die ſich dann zu einer
v 4 Reiſe um die Welt geſtaltete. Nach ſeiner Rückkehr wurde er Hülfs-

h im Nach arbeiter beim Ober-Bergamte in Bonn, ſpäter Berginſpektor und
es Gott dann Fergwerksdirektor in Oberſchleſien, und endlich vor ſieben Jahren
r folgend Vorſitzender der Bergwerksdirektion in Saarbrücken. Sein älterer
ubt. Sch Bruder war der zur Zeit des Bergarbeiterſtreikes als Mitglied der
t und J Deputation der Werksbeſitzer, die damals an den Kaiſer entſandt
elbe Strar S wurde, viel genannte Bergrath v. Velſen in Dortmund.

Diesmal
e Morgen Schwurgericht zu Halle a. S.

n 2 4 ebrannte in alle, 30. Sept. (Wiſſentlicher Meineid.) In der
vollſtändig S zung wurde verhandelt gegen den Maurer und Maſchi
ß, wurde v Kleeblatt aus Sandersdorf, am 9. Juli 1853leider mit geboren, unbeſtraft, verheirathet und Vater von fünf
Urſache des ſt in Haft geweſen beſchuldigt des wiſſentlichen
ag faſt ichtshof bildeten die Herren Landgerichtsrath Ebbecke,
Alter s- Landgerichtsrath aſſerodt und Amtsrichter
amm t eifitzer, Gerichtsſchreiber: Referendar Schwengler.

walt plaidirte Herr Ho t mann, als Ver-r. Rechtsanwalt Eulenberg- Bitterfeld. Von
nen wurden folgende Herren ausgelooſt: Kaufmann
i cke Landsberg, Fabrik Direktor Franz Boll
rg, Privatlehrer Theodor Starte Halle a. S.,

rd den f en Zoſelreigr ndregsähren e a. S., Kaufmann Max Dupuis Halle a. S.,
ildung L kelm Senne mann Sennewitz, Rentier

Bruno GroebelHalle a. S., Kaufmann Louis Barnieske
Halle a. S., Kaufmann Bernhard BoochHalle a. S., Ober
Amtmann Erich Stork-Friedeburg und Profeſſor Dr. Hugo
Erdmann- Halle a. S.

Der dem Angeklagten zur Laſt gelegte Meineid weicht inſofern
von den gewöhnlichen Meineiden ab, als hier nicht etwas poſitiv
Unwahres behauptet worden iſt, ſondern der Nachweis zu führen
war, daß der Angeklagte in ſeiner damaligen Ausſage wider beſſeres
Wiſſen etwas verſchwiegen hat, was er hätte z ſagen müſſen.
Der Thatbeſtand iſt nun kurz folgender: Auf dem Baggerwerk der
deutſchen Grube und der Grube „Luiſe“ bei Sandersdorf beſteht
zwiſchen dem Baggermeiſter Reinhold Fuhrmann und dem Schacht-
meiſter Heinrich Schneider ſeit Langem ein feindſeliges Ver-
hältniß. Erſterem unterſteht die Handhabung der
Maſchine letzterer iſt in Abweſenheit des Jngenieurs die
Aufſicht führende Perſon des Betriebes namentlich zur Nacht-
zeit. Am 2. November vor. Js. gegen 11 Uhr brannte kein Licht
am Baggerhauſe und Schneider begab ſich ins Maſchinenhaus, um
nach der Urſache zu ſehen. Wegen der kalten Witterung hatte Führ-
mann die Thür zugemacht, Schneider trat heftig dagegen, daß ſie auf

ing, trat auf F. zu und fragte, warum das Licht an dem Maſchinen
auſe nicht brenne. Es gab ein Hin und Herreden, das ſchließlich

in eine Balgerei ausartete, wobei beide Kratzwunden im Geſicht da
vontrugen. Fuhrmann beſchritt den Weg der Privatklage wegen
leichter Körperverletzung. In dem am 16. Januar vor
dem Schöffengericht zu Bitterfeld anberaumten Termin, in welchem
von Schneider Widerklage erhoben war wegen der wechſelſeitigen
leichten Verletzungen, wurde der heulige Angeklagte Kleeblatt als
Zeuge vernommen und ſagte nach Leiſtung des Zeugeneides aus,
daß er geſehen habe, wie Fuhrmann dem Schneider einen Schlag
ins Geſicht verſetzt und dem Zeugen eine Eiſenſtange fortgenommen
habe, welche er abwehrend gegen Schneider hielt. Fuhrmann be-
hauptete, daß Kleeblatt mehr wiſſe, aber ſich nicht traue, mit
der vollen Wahrhe.t hervorzutreten. Das Reſultat der Privat
klage war infolge dieſer Ausſage, daß Schneider mit ſeiner Wider
klage durchdrang und der Privatkläger Fuhrmann unter Auferlegung
der Koſten zu einer Geldſtrafe von 20 Mk. verurtheilt wurde. Ein
guter Freund des unterlegenen Baggermeiſters Fuhrmann reichte dann
ſpäter eine Denunziation gegen Kleeblatt wegen Meineids im Namen
Jenes ein, weil K. zu mehreren Arbeitern den Vorfall anders dar-
geſtellt haben ſollte, wie unter ſeinem Eide vor dem Schöffengericht.
Ramentlich ſoll er hierbei verſchwiegen haben, daß er geſehen,
wie Schneider in das Maſchinenhaus hineingeſtürmt ſei, F. eine
Ohrfeige gegeben, eine Mannlochſchnur ergriffen habe und wie der
angegriffene Fuhrmann die eiſerne Stange zur Abwehr ergriffen
habe. Dieſe vier Punkte ſollten den Anhalt zum Beweiſe der Schujd
dafür abgeben, daß K. die volle Wahrheit nicht geſagt indem er dies
verſchwieg. Die heutige Beweisaufnahme ergab zwar trotz ihrer
Eindringlichkeit auch kein ganz klares Bild des betreffenden Vorganges,
zumal ſich die beiden, nachträglich vereideten Zeugen Fuhrmann
und Schneider in den Punkten widerſprachen in
denen Kleeblatt gefehlt haben ſollte. Jedoch fiel
ſie dermaßen zu Gunſten des Angeklagten aus daß
ſelbſt der Herr Vertreter der Königlichen Staatsanwaltſchaft
die Verneinung der Schuldfragen ſowohl bezüglich des wiſſentlichen
Meineides wie des fahrläſſigen Falſcheides beantragte. Dies geſchah
auch ſeitens der Geſchworenen, woraus ſtich die Freiſprechung des
Angeklagten von ſelbſt ergab.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 2. Okt. Veränderlich, kühler, ſtellenweiſe Ge
witter, Sturmwarnung.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saule und Uuſtrut,

Fau. Wuchs
EStranußfurt 29. Sept. 1,30. 35. Sept. 130. S Salle 30. u 1,88. 1. Okt. 1,86. 0,04Trotha 30. 7 2 1,88. 1. z 1,88.nisteben 28. 1,70. 30. Sept. 1,74. 2 0,04

Elve.
Außig e 29. Sept 0,70. 39. Sept. 0,64. 0,06
Dresden e 0,55. 0 62. G,07Wittenberg e 7 7 2,28. 7 7 77 2, 9,10 SBardv. J 2,06. J 1,92. 0,08Magdeburg h e 1,80. 7 7 1,74 0,06 tenWitte h 2,04. J 2,06. 0,62

rer JVolkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Schuhmacher und Schuhwaarenhändler Georg Winter-

ling in Piauen, Handelsmann Guſtav Schul ze in -Zerbſt.

Viehmärkte.
Berlin, 30. Sept. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 595 Rinder, 10054 Schweine, 2001
Kälber, 1025 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben ca. 50 Stck.
unverkauft. III. 42—-46 IV. 37--41 A. für 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde ge
räumt. Schwere, feine, fette Waare (Käſer) bezahlte man mit 2 bis
3 c. über Notiz. I. 49 Ac, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 47 bis
48 III. 44--46 für 100 Pfund mit 20 Tara. DerKälber handel geitaltete ſich ruhig. Schwere Waare war ver-
nachläſſigt. I. 58-60 ausgeſuchte Waare darüber, II. 55-57
III. 50-5! 4 für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt
fand ungefähr die Hälfte des Auftriebs Käufer. I. 50--54
Lämmer bis 58 II. 47-49 4 für 1 Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 30. Septbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 28. bis 30. Sept. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 48—49 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 47—-48 20 Tara, Gute leichte Mittelwaare
46--47 22 Tara, Geringere Mittelwaare 44--45 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 40--43 c ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Magdeburger Handelsbericht vom 30. Sept. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147—150 W 138--141
Weißweizen Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 ausländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115-- 119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche99--103 Hafer, inländiſcher und bieſger Landhafer 124
bis 130 ausländiſcher 119--125 Mais bunter amerikaniſcher
86—87 runder 80--87 Viktoria Erbſen bis

A. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) (Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 10,25--10,00 Ac, ungewaſchene 9,00 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 9,50--9,25 ungewaſchene
9,00--8,75 Prima Kartoffelſtärke und-Mehl 17,75 bis
18,25 A. Rappskuchen 8,90--9,90 per 100 kg

Düſſeldorf, 29. Sept. Kohlen und Koaks. Gas und
arm len, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00

eneratorkohle 10,00 11,00 Ac, Gasflammförderkohle 8,00-—-9,00
kohlen, Förderkohle 7,50-—8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis

„50 Koakskohle 7,00 magere ſehen Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8--10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00--20 Koaks, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoaks
12.00 Nußkogls gebrochen 14,00 16 c. Brikets 9,00 12.00

Erze, Rohſſbat 9,10 9,60 Spoteiſenſtein 13,00 13,50
Somorrojtro f. v. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 10,00 Ac, Raſenerze franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 58—59
weißſtrahl. Lualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken
52—53 Siegerländer 5253 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
53—54 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 56,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 44,80 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 57,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 50,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 57,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 72,00 A. Stabeiſen,
gewöhnliches 125,00 A. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
130 135 Keſſelbleche aus Flußeiſen 150 aus Schweiß“
eiſen 175 Feinbleche 140--150 A. Draht, Eiſenwalz-
draht A, Stahlwalzdraht 108-112 c

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 26.
SchlußConrſe vom 30. September 1896.

Tendenz etwas feſter.

Bonanza 2,96, Buffelsdorn 2,75, Buffels conſ. 0,68,
City 5,75, Comet 2,27, Crown reef Durban 6,62, Eaſtrand 6,56, Eaſtleigh 0,87,
Goch 2,06, Goldſields 11,93, Glencairn 2,93, Henry Nourſe 6.37, Heriot 912,
Jumpers 6,37, Klerksdorp 19 Knights 6,5 Lancaſter 2,43, Langlaagte 5,37, Lang-
laagte B. 3,62, Langlaagte Royal 2, Luipaards Vlei 2,25, Mainreef 1,27, Modder
fontein 6,25, Modderfontein extenſion 156, Nigel 3, Nigeldeep 1,69, Prinzeß 2,75,
Randfontein 2,75, Roodeport deep 2,25, Sheba 2, South Weſt Rand e,31, Weſt Rand
2, „African Eſtates 1,56, Alexandra 0,56, Anglo french 4,37, Chartered 2,96, Maſhona
land Matabelereefs 4,37, Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 0,56, Rand Rhodefſio
0,93, St. Auguſtine Ocean 1,31, Molyneux 1,50, De Beers 29,15,

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,06. Great Boulder 6,87, Hampton Lands

Hampton plains 3,87, Hannans Brownhill 4,75, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 18,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,87, Mainland Conſols 2,43, Menzies 0,50, Jooker 3,39,
Pilbarra 0,62, White feather 1,87, Fingalls 0,37, Weſt Auſtr. ſinance 4,37,
Nations 93, Yalgoo 5,

Champ d'or 1,68, Chimes 1,12,

Wealth of

Waaren und Prodnukteunberichte.
Getreide.

Berlin, 30. Sept. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kliogr.
loco ſtill. Termine nachgebend, getündigt 600 Tonnen Kündigungspr.
156,75 Mk. loco 140-—- 162 Nk, nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 157 Mk. dez., gelber
havelländ. 155 Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus 59Sez., per dieſen Monat157 156,50 157 Mt. dez. Durchſchnittspreis 156,75 Mt. dez., per Aug. 1895
bez., per Sept. Mk. dez, per Oktober 156 155,70 157 Mt. bez.,per November 155,50 155 156,25 vz, pr. Dez. 155-—154.75 155,25 25 M. bez.

Roggen per 1056 Kilogramm loco ſtill Termine flau Gekünd.
700 To. Kündigungspreis 122,00 Mk., (oco 132--124 Mt. nach Qualität dez., Lieſernngs
qualität 120 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 126 Nk. ab Bahn Sez., wenig
kammer Nk. frei Haus bez., per dieſen Monat 322,00 Mk. bez. Durch
ſchnittspreis 122,50 Mk. bez. rer Aug. 1890 Mk. vez.
Sert. 122,00 Mk. bez., per Okt. 121 122,/0 121,25 Mt. bez., per Nov. 122—122,25
122 122,50 M. bz. ver Dezbr. 122,75 122,50 123,79 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 112 130 Mk. nach
Qualität bez., Brangerſte 132--185 Mk. bez

Hafer rer 1000 Kilogr. leco behauptet. Termine feſt, getündig
50 Tonnen, Kündigangspreis Mk. bez., Loco 120--156 Mt. nach Qualität bz.
Lieferungsqual. 129 Mt. dez., vommerſcher mittel bis guter 123-128 Mt. dez., feiner 129

dis 146 Mt. dez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 123-—138 Mt. dez., feiner 139— 146 Mt. dez., geringer u Mk. bez. ſchleſiſch.
mittel dis guter 123——138 Mt. bez., feiner 139 148 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer 133 139 Mt. bez., ver dieſen Monat 126,60 Mt. bez., Durchſchnittspreis
126,5 Mk., bez., per Aug. Mk. dez., Sept. 126,50 Mk. Dez. per Okt. 124,75 M.,
pr. Novbr. bz., pr. Dezbr. 124,50 Mk, bz.

Mals 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 300 Tonnen
Kündigungspreis 87 Nt., Loco 88—96 Mt. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 29—9) Mk. jrei Wagen dez., fontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat e Mk. bez. Durchſchnittspreis per Oktbr. Nk. dez., per Septbr.
pr. Dzbr. 88,50 b

Magdeburg, 30. Sept. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 143--152
Mk., neuer Mk., Weißweizen 142-—-150 Mt., glatter engliſcher Weizen 135--147 Mk.
Naudweizen 132—-144 NMt., Roggen alter 117-—127 Mt., neuer Mk. Chevallier
gerſte 135--168 Mk., Landgerſte 120--128 Mt., Hafer 120--138 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 30. Sept. Weizen matt, loco 139--152 Mt., ger Septbr. Oktbr. 1653,00,
Mk., per Okt. Novbr. Mk. Roggen unverändert, loco 110--118 Mk.,

77e t 118,00 Mk., pr. Dktbr.Nvbr. 118,0c, Pommerſcher Hafer loco 115 dis

Köln, 30. Sept. Weizen alter hieſiger loco 15,25, neuer dieſiger Fremder
loco 17,00, per Roggen dieſiger loco 12,90, fremder loco 14,00 neuer
loco Hafer alter hieſiger loco 18,76, neuer hieſiger 11,76, fremder 13,75.

Mannheim, 30. Sept. Be per Juli per Nov. 16,00 Mk.
Roggen per Juli Nk., per Nov. 13,40 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 13,00 Mk. Nais per Juli per Nov. 9, C.Hamburg, 30. Sept. Weizen loco matt, dolſtein. ioco neuer 164155 Mk
Roggen loco ruhig, mecklendurg. loco neuer 124--130 Mtk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 95 95. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 30. Sept. Weizen per Herbſt 7,43 Gd., 7,45 Br., per MaiJull, pr.
Gd. Hr., ver Frühjahr 7,71 GSd., 7,73 Br. Roggen ger Herbſt 6,63 Gd., 6,66 Br.,
MaiJuni 4,33 Gd., 4,35 Br., per Frühjahr 6,7? Gd., 6,80 Br. Gd., pr.
JuniJull Gd., Br., per Juli Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Mais
per Br. per Sptbr.Oktbr. 4,83 Gd., 438 Br., Hafer per Herbſt 5,97 Gd., 5,99 Br.

Frübjadr 6.16 Gd. Sr. ua er v e Se Dur An ver gar/33 G 7-83 Dr. Roggen per Hart 2 Gd., 6,24 Br., per Frühjahr 6,41 Gd.
8,22 Sr. Hafer per Herbſt 555 Gd. 5,52 Br., per Früdjadr 5,74 Gd. 5, 76 Sr.
Mais per MalJunt 1897 322d., 3,98 Sr., ver Septor Dktör. 9,70 Gd., 8,20 Sr.

Fagris, 30. Seht. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Sert, 18,80, per Oktbr. 18,50, per Nov. Febr. i8,85, pr. Jan.Apr. 19,15. Roggen
ruhig verSept. 12,10, per Jan.Arr. 11,90.

Varis, 30. Sept. ESchlußbericht.) Weizen feſt, ver Aug. per Spibr
18,50, ver Oktbr. 18,60, ver Nov. Febr. 18,95, per Jan Apr. 19,20, Roggen rubhig,
pr Sevt. 12 75, ver Jan. -Apr. 12,06.

Amſterdam, 30. Sept. Weizen auf Termine flau, per November 166
März 165, Roggen loco auf Termine flau, per Juli per Oktbr. 99do. per März 05, pr. Mai 106.

Antwerpen, 30. Sept. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 30. Sept. An der Küſte 0 Weizeladungen angeboten.
New-York, 20. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen 77, Weizen per

Sept. ver Oktbr.
per Oktbr. 27*,, per

Chicago, 30.
per Septbr. 22.

715 per Dezbr. 73,, per Mai 76Mai 31 Mehl
Sept. (Telegr.)

Mais per Septbr.
2,65, Getreidefracht

Weizen per Septbr. 65 per Oktbr. 660

Zucker.
Hamburg, 30. Sept. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 8809

e en neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Sept. 8,92 per Okt. 9.10.
November 922 ver Dez. 8,35, per März 9,721 per Mal 9,921 Natt.

London, 20. Sept. 969 Prozent Javazucker 11 träge, Rüden Rohzncke loce
87 träge.

Kaffee.
Hamburg. 30. Sept. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 87,75

per März 47,75, ver Mai 37,75 Ruhig.
Havre, 20. Sept. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Zlegler u. Co

Kaffee god average Sanros per September 58,50, per Dez. 57,75, per März 68,00
Behauptet.

Havre, 30. Sept. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dork ſchloß mit 160 PVoints Baiſſe. Rio 23 900 Sack, Santos 22 000 Sack.

Amſterdam, 30. Sept. Java Kaffee good erdinary 51,00,

Petroleum.
Bremen, 29. Sept. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum.

Tendenz Feſt.
Hamburg, 309. Sept. Petroleum behauptet.
Stettin, 30. Sept. Petroleum loco 11,06.

Antwerpen, 30. Sepi. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type
br. Sept 18 Br, Okt. 18/2, Nov.Dez. 182 Br. Tendenz feſt.

Spiritus.
Verlin, 20. Sept. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsobgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 37,7 per dieſen Monar.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 80,000 Liter. Kündigungs-
preis 41,7 Mk. per d. M. 41,7--41,6-41,9 Mk. bez., ver Okt. 41,7 41,6--41,9 Mt.
bez. ver NovemberDez. 41,9--41,6-41,9 Mk. bez. Mai 42,7 428 42,6 42,9.

Hamburg, 30. Sept. Spiritus feſt Septbr.-Oktbr. 19 Br. per Oktober
Nov. 18 Br. per Novbr.Dezbr. 19 Dezbr.Jan. )9 Br.

Stettiun, 39. Sept. Spiritus geſchäftslos, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum
ſteuer 36,50.

Breslau, 30. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgabe per Sept. 57,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sep. 37,30.

Varis, 30. Sept. Spiritus ruhig, per Sept. 29,50 per Okt. 30,00 ver
November Dezember 30,56, per Jan.April 31,26.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
BVerlin, 309. Sept. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß ver Sept.53,2 Mk., per Oktober 52,9-—53,3 per Nov. 52,1 -52,5 Mk., per Mai 52-62,2 Mk.
Hamburg, 30. Sept. Rüdöl (unverzollt) ſtill, loco 83,50.
Köln, 30. Sept. Rüdöl loco 56,00, per Oktober 54,90. ver Mai 64,96.
Stettin. 30. Sept. Rüböl unverändert, er Septbr. Oktober 51,70. pe

November 51,70.
Varis, 30. Sept. Rüböl ruhig, Sept. 52,75. per Okt. 56,25 Nov.Dez. 56,75,

per Jan. -Apr. 57,50.

Loco E,75. Br.

Standart white loco 6,75.

weiß loco 15

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Sept. (Amtlich.) Erbien, Kochwaare 145--175 Mt. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 150——195 Mk., Futterwaare 110-124 Mk. nach Qualität ver 1900 Kilo
gzramm. Erbſen, geibe zum Kochen 20—40 Mt. ESrvetſebohnen, weiße 25 45 Mk. Anſen
26--60 R. ver 100 Kilearamm.

l H Ullv



Nordhauſen, 30. Sept. Kochlinfen 18,00—24,00 Mt., Kocherbſen 15, 17 bis 2,50 Mk. Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk. Mai 3,121 e ni 3,121 Mk., Juli 3,15art, Speiſebohnen 20,00——23,40 Mt. per 190 Kilogramm. Bleie S z „40 m per a e Mt. per Schock. wo Scptemker 3,05 die Akt ver Anzug s e
v. e ubuKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. kleine r Wie Kielte, rer es Pſo, an ehe e Wolle, z v ember. Banmage Seettg. uviand middung toe 8

Berlin, 30. Sept. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3.06——6,00 Mk. ver 190 Kilo 70 Pfg., Schollen, große 70 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große Pfg Liverpool, 30 emse. (Schlußb.)Baumwolle. Umſatz 10000 Vallen, da r
gramm, trockene Kartoffelſtärke 18,00 Mk., Kartoffelmehl 18,90 Mt. mittel 13 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rotdfleiſchiger 160 Pfg., Silberlachs 129 Pfg. Spekulation und Expe 300 Ballen. S7 T erdaufen 30. Sept. Kartoffeln neue, 5,00-—5,50 Mk. per 100 Kitogramm. Lachsforellen 130 Pfg., Flußdhechte 70 Pfa, Seehechte 12 Vfg., Hummer, lebende 229 Pfg. Middling amerikaniſche Lieferungen 5
Liefern d eher eerter Range e ar ver Se e et Meine 12 Pis Lengſſs 13 Bis Künrrdähne 5 Viz- Roten Per Hr. Kauferpreis per März April 42 Vertäuferpreis,
15 i t t Lieferu er t be novemnb ar w. Mit Surcrig Durfe Vlaußicy e gis. Jov. Dez. u Käuferpreis, April Mai d. Käuferpreis.Im Dis e en r d di i i Dr. rer 160 Ah /2 16 Suverior- Stärke Mehl. Dez. Jan. er MaiJuni 42 Werth, 7W vr Berlin, 30. September. Eimtlich.) R di Nr. 0 und ver 100 Kilogr der e e 7 J e erFleiſch. Butter. Eier. Käſe. brutto incl. Sagc. Gerundig Sack, gngungerres t ver dieſen Monat Febr. März e Kauferprets, n n Anguſt h Werth.

Berlin, 30. September. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule l, I 1,60 Bauch 16,40 bez., per Oktober 16,20 bez. per November 16,59 bez, per Dezember 16,60 bez. Metalle.
fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk., Kalkfleiſch 1,00-— 1,60 Mt. Weizenmehl Nr. 00 22,00——20,50 bez. Nr. 9 26,25— 17 25 bez. Feine arten über Amſterdam, 30. September. Baneazinn 35,25.
Haumelfteich 1,90——1,50 Mk., Butter 2,00— 2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,60 bis Nottz dezahlt. London, 50. September. Silber Diirt., ChiliKupfer 4721, Lſtrl. ver n
500 per Schot. Roggenmehl Nr. 051 16,75 —16,25 bez. do. feine Marken Nr. 01 18,0)-—17,00 bez. „Llrt., Blei Pan. II i5 Lſtrl. engl. Ia Sſtrl, Zinn 58 Lüirl., Zink 16,Nordhauſen, 39. September. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne Nr. 0 1.25 Mk. höber als Nr. 01 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. Quedſtlber L. 6 Lſtrl. 12 A. II. 6 Siirl. 12 4.
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-1,20 Mk., geräucherter Speck 1,460—1, J Mk., Roggenkleie 8.90——8,40 bez., Weizenkleie 7,90 8,10 bez. loko per 100 Kilogramm le gerw. 30. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Nixed number u

el a hutter S einſte Gutsbutter 2,0 k., Eier 1,07 Mk. per J Kilo Paris, 30. September. (Schlußberſcht.) Mehl feſt, per September 14,95, per SW Pannbnrg. Sgtentee, an Den 7e, V Fairbank 22,25 Mk., Armo Httover g0/ on per wovember Februar 97- Rio de Janeiro, 29. September. Wechſel auf London 8

8 gr Buenos Plyros, 29. September. Goldagio 177,50.ha Chambe 5 z T r raff. Raddruch, Stroh. Heu. Wreuz u. Schau 32 Mk,, Schlachterſchmalz 45 Mk. per NettoCentyerinkl. Zoll Berlin, 30. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—4,0 Mt. Heu 4,10—7.00 t. fur e. e G S
Squlre-Schmalz in Tieres 24,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 25,25 Mark, in Eimern 100 Kilogramm. eà 56 Pfd. 26,25 Mk., in Eimer à 28 Pfd. 6,75 Mk. re i. u Hordhaufen, 30. September. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,00 4,60 M für alter Geenz t Frbeling für Pelitit und Voliswirtbſcaſn

9 0 Dr. ther Gebensleben für FeuiletBremen, 30. September. Schmalz, Wilcox 20 Pfg., Armourſhled 19 Cudah 100 Kilogramm. D eutleton. Theater und Provinzielles] 320 Pfg. Fairbank 20 Pfg. Speck ſhort clear mmbdling loco 212 Pfg. Baumwolle und Wolle uſtau Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines, Adeiber
Antwerpen, 30. September, Schmalz per Juli 46. Sir ſten für den Jnſeratentheil; ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der RedakticnLeipzig. 30. September. Kammzug-Terminbandel. La Plata. Grundmuſter B Per von 912 Uhr Bormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht

Fiſche. per Oktober 3,05 Mk., per November 3,712 Mt., per Dezember 3,071 Me., perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen eBerlin, 30. Septemker. Karpfen 1,20—2,20, Mk. Aale 1,20—2,40 Mt., Zander 1,29 per Januar 3,071 Me., per Februar 3,10 Mk., per März 3,10 Mk. per April 3,10 Mk., Zeitung in Hall e a. S.“, zu adreſſiren. J

Pr. Centr.Komm Dbl.. zu 9,25 DistBolo e nooerſche Bau 2) 75 z.Coursnotirungen e 19129 u. Süden l o zuduſtrieActienXV- XVIII., unkündb. 102.90 b Dranstautaſiſche 3 Com. u. Disk.- unt. 7 /13 39der Berliner Börſe vom30. September. v. e bis 1900 1102,90 bz. Warſchau Wiener i 7 Königsberger Vereinsbank 5 ſios 50 z S Archimedes 1I1117.75 t. G
E C v Hyp. V. A.G. Kertü. 4 e e do. der III 5 Lübecker Co n nerzbank e 62 133,5 G Bau Ausführung X 5 37,09 Vrgänzungs ourſe.) tet Hyp. a. 18909. 77 do. ter 4 Me Elenburger Hopotdeten I161 25 Becrf. Charottenburg 926 a G

do. 3 i Wladikawkas Norddeutſche Grund Credit 5 13355 6z v do. Neuſtadt. 0 87 25 6Deutſche Fonds und Staat 9 iere. Jean goden CreditBant ZarskoeSelo 5 Oeſterreichiſche Länderbank. 7 Baiſage kono. 4 9200 z 8
V do. do. do. rz. a Niö.. 4 Anatoliſche 5 84 3bz, G Oldenburger Soar- u. Leihbane II fus82 25 B Wilmersdorj I15,99eeeee do. do do. r. 2 100. Portug. v tadgds:. 1886 65 5)5. G Prevtziſhe Jinmnobs. N. v. St. 92,05 Saar eKurheſſ. P Sch. à 40 Thlr. do do do. unt. dis 1903 4 1889 3580 do. Seihhaus tono. e. Berliner Lagerhof 112,99 lBad. J Anleihe 1867 4 145 25 6 do. do. do. r. 2 100. 3 Schweizer Tenmwat fonon 1880. 4 Rhein Deitf. Bank a ſi21 59 z. B do. do Pr. It2,99

Zag Wramanlade,- l do. 1883 4 Wseſtfäliſche Bant. s 12110 6 d r 12 221 834raunſchw. 2 r.-Looſe 105 90 G do. 1886 Wiener Bankverein raunſchweiger Jute. I15 169,02Köln.Mind. Pr.Anth zu 240 40 d Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen. do. Kordoſtbabn. Wiener Untondank. Bugzte, Retallinduſtrie u 157 25 b. x
Deffauer St.Pr.-Anl. z Serd. Eiſenbahn Hyp. Obl. A. 5 4 Eharlottenöurger Waſſerwerk 9 249 25 bz. nHamb. 50 Thlr. Looſe 3 124 25 b Berg. „Mart, III. A. h do. Lit. B. l s Cdem. Fabrik Schering. 11 247,90 b. JSühecker 3 129 t0 in. c. v i 578 Wilhelm-Luxemburg Obli atio t l g l ten Danziger Oehlmühle. a 35 tobz s Wr. 3 r Braunſchweigiſche ſo 50 bz. ne ßac. I. bis 1921 l nen i i kie er eſe ſh fen. eine dere e n e Sen r. Looſe 29 2565. S ortbernPac. I. vis 1921 6 I111,o00 G erfelder Farbenfabrik. 1335 00e 3 do. II. 6is 1933 Algem, Elektr.- Geſellſchaft. 4 151 756 r Roßzmann konv. 3 191-75 8 We e e 77 do. III. r3, 1937 Sochumer Sußſtahl S ummi Fabrik Fonrobert 6Ausländiſche Fonds. do 15, 76 und 75 Dregz. Kailw. u. N., rz. 1935 5 Deſſauer Gas do. Voigt Winde 6 1I33 156Freiburger 15 Fres Loo 2950 do. i e e St. Louis u. S. Fr., rz. 1931 s 1015 z 3 [D e rtmunder Unton 4 100l6 vo. Jolpi Schlüter 2Italien Natd. Pfd. e efe 7 u Mettlend. Friedr. Frzd. en do. o. z. 1931... 5 8325 Gr. Berliner Hferdebayn I. u. II. 3i Harburg Wien Gumnwi. 36w60 v

Ropenoag Stadt in 5 u Oberſchieſ. Lit. J T w. 1 l1u2,10 n r 13 ob ae z m ä igationen. e ng 9- Sljelg. 2r. Sag Südbahn. z T kiſenbahns Siam Prioritäts- J tien Hibernig 102,70 Kurfürſtendam uGefelſchiſt: 8 60bz. G
do. 1866er L e. SeimarGeracr 4 S Saurahütte. z 5325 e Aeußs, Wagenbaun 506,90e. ver m Werradahn AradTzanad I Seopoid Kohlengrube z 11140 b. Norod. Eiswerke U 53,75 b. Snuſſiſche Pram. e i Aihrects ba SresiauWarſchau 33 75 Rapdta Obligationen Oppelner PortlandCement T 145 75d m An es 2 177 Söhm. Rordd. Gold-Dol. en 10070 DortmundEnſchede t 16 75 Norddeutſcher Liovd l 35 G PferdebahnGeſellſchaftenSpaniſche Schuid 4 Buſchtiehrader GoldObl.. i 4 u Drienburg Nlawkaw 123 75 z. (OHberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf. mee Sraunſchweiger 5 z

Türkiſche Adminir. s 6510 [Hur-Bodendager I. Ditpreusiſche Siobadn. m s do. s ſen Induſtrie 100,02 63.3 Breslauer Sdo Zog e h e 9 10 bz. do. i. 5 D Saalbayn r 93,75 8 PaſſageActie Bauvoerein 1 92 0) bz. G Stettiner 3 7de 30 5 597 do. Silber -bi.: 77 Soloav Obligationen 5 Straljunder Spielkarten St.-P. 127 20 6d. To. M 9,00 do Gold Obl, ThaleSiſenwert. Ver. KölnRottw. Pulv. 16 242,00 z 9Oſtafr. ZolOol. 1or t 5 Dux Prager GoldObl. Liſerahr- 5tammp- Actien. p. Toiele Winkler. à I Wilheimshütte i 68,29 te e e e e e e e e b Saliz. Karl Ludwig Be d t 100 z T 3oologiſcher S urten 193 0 J Zuckerfabrik Frauſtadt 113,00 8
Jtal. Eiſenbahn Obl. v. St. gar. 53066Deutſche bypotheker- Pfanddriefe. laulx Poitben h. bbe,:: 690 äh nkendurg Alles 15 bz. (Bank.) diskonto (Privat.)

r S erderg Go 02 00 bz G Sinnen ehe es Letzuerlz u ölller Aetet e e e d77 n 782 l ahn e r ertinge J mo. t zw. 5). rüſſe aukfurt a. eD. Gr.g D. in. bis u r do. (Salztammergut) le wer C efeld-Uerdinger, 7 176, 0 3z. 8 Aſcherslesener gr. 112 5 2 Zondon 2. Paris 2. Sameurg ler
e rv ilo h E „50 bz. G LembergTzernowitzer 4 h e zu. 54 10 Baroper WBalzwert. s63 9 Petersburg u. Warſchau st. Pariz 2. London8 3 9 7 v Oeſt.Ung. Staatsdahn, n u 8*75 Berzelius. 6 12750 Wien 4. Jtalien. Plätze t Petersburg sv. 15. 100 e 2 do, do, 1874 Reichenber Pacbudi e 42 2 T Braunſchweige r r verte 44 6 129 45 b. Schweiz Skandinaviſ chevauä 'Grundſch.-Bol. 10100 bz. 6 do. do, 18855... ung v v B. do. St. Br. 14 90 bz. Pläge 5. Kopenhagenet An do. do. Ergänzun gar gar Conſolidat. Bergw. 6. 12 242,25 Madrid 5 Liſſabon z.do. do. d Jtal. Neridional. 6 11172) o. Conjol. M tte 12190 bz. Ge i Oeſterr. gotatbadn, Vold Dol 3 s Sonſet e na z 00, d 2 5 r h 10 I 7di 1800 os, 10 t W 7 C See er Zuhiagt: 57 in e 42 Umrechunngs-Gourſe.See er r. hege unt. v. 1905 e Se Sag Senn8. ne BankActi George Marien St. n. on F. oſterr. 1.70 Mt. Fl. dons enet S o do. S. ank-Actien. do. Str. i S 1 Dollar 490 M. 25 f. I Nubel 3.20 t tee. Ungat. Rerdoſdadn a nati e. D il35 i Fres. S 0,0 Mt. i Lt. 20Nordd. r re ar o oldObl. Anglo Deutſche Bank rzer Eiſen werke konv. 3700 bz. aPers re w. neue r. iöö i t do. SEiſenbahn.SilberA. Bant der Berliner Kaſſenv. l25 80 G do. do. St. Br. 23 25 Gold, Silber- und Papierge t

de, W. i 1b06 turde 3 Gr. Ruf Eiſenbahn Geſellſchaft. r. x Bank für Sprit und Prod. 3 e8 75 Jnowrazlaw, Steinſalz9. 57 35 Cours in Mark.
PrB C. Pfd. I. II. rz- 110 5 Jbangorod-Dombrowo 4 Barmer Bantverei. g 212 29.00 bz. B Kattowitzer e 8 153,00 d. G Dollars er St. 7do, III u. V. VI. r. z lio7 KoslowWoron. es. 192,50 Berliner Handels- Geſellſchaft 1525 z. Königin-Maritendütte. 7829 Dneaten r St.do, VI. VIII. IX. r 100 101,75 Kursk-Chart. Aſow i. 1 191,55 dz Braur iſcht verger Sant 3 3 112206 eng Wilhelm coin. 5 173 75 bz Jmperials per St. 7

do XI. r 109 31 9 25 oz Kursk- Kiew III 101 50 z. Tod. Gotd. Cre ditGef ellſch. 577775 2 n u n De ehe 2 r w n tdo. XIII. 166: e MNoskauKursk Danziger Privatbank. 8 48, ort Leopo(dsgrude Edoeriz 6 Souvereigüs per St. 20do. XIV. rz. 100 4 105 o MoskoRjäſan ehe F. Deutſche Grundſchuld r e 7 134,90 bz Nansfeloe 7 e Enslif de Banknoten er JCentrö.Pfob. 1880 85 31 99220 e 7 Deutſche Nationalbank s I 9558 Nein. e T 12552 b. S Franz. Banknoten per 100 r 80
do do. 1890 Aue 1 10 c e Njäſan-Koslow, h 1“- 75 Eſſener Credit e 7 ſ. t 759 z 8 Rein San D t 22 7 Heſterr. Banknoten per 100 17Pr. do l zu i 10 z. Riaſ ſchk-Morczanſt mee 4 Rhe einiſ Sta[ hit. C. er Wenn 1 5) 2 do. Silbercouv. erung einlösb.) 22 169,

s 3 bz. C Ruſſich- Banknoten e 100 b. 217,50
V a Rom u..roos Loos i

Selnmechung.
Auszahlung der Zinſen ſeitens der Depoſitalkaſſe.

Die am 1. Oktober d. J. fälligen Zinsſcheine der von Bauunternehmern,
Hausbeſitzern, Pächtern ſtädtiſcher Grundſtücke u. ſ. w., ſowie von verſchiedenen Orts-
2c. Krankenkaſſen bei uns hinterlegten Werthpapiere, werden vom Fälligkeitstage ab
in unſerer Depoſitalkaſſe, Rathhaus Zimmer Nr. 6 gegen Quittungsleiſtung und
Vorzeigung der ertheilten Depoſital-Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die Empfangsberechtigten auf, beſagte Zinsſcheine bei
Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober
d. J. bei der genannten Dienſtſtelle abzuholen.

Halle a. S., den 23. September 1896.

falle
Winne o

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Die Anction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Oktober 1896

im Auctionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt Donnerstag
den 8. Oktober und wird voransſichtlich 5 Tage in Anſpruch nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silbergegenſtände, wie Kektten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bettwäſche, m t neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle den 26. September 1896.
Das Leihamt der Stadt t Halle a. S.

mBekannten
Bei der am 8. Mai d. J. ſtattgehabten Alanmäßigen Auslooſung der auf

Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 30. September 1889 ausgefertigten An-
leiheſcheine der Stadt Aken a. E. I. Ausgabe ſind folgende Nummern
gezogen worden:

I. Buchſtabe Nr. 109, 177, 354, 292, 380, 17, 83 und 50 über je
500 Mark.
Buchſtabe I Nr. 105, 183, 170, 29, 274 und 248 über je
200 Mark.

Die Jnhaber der vorbezeichneten Anleiheſcheine werden hierdurch aufgefordert
gegen Rückgabe der Anleiheſcheine in kursfähigem Zuſtande und der dazu gehörigen
Zinsſcheine und Anweiſungen, dem Stammwerth der Ankeiſcheine bei der hieſigen

LLEZI. Diese W oche Sonnabend Ziehung dex Guros
Mark. I O. O O c Mark Gewinne

Zu haben in allen Lotteriegesohäften und in du Plakate Feanii oheo Verkaufsstellen.
ark, Il 11 Legse für 10 Mark. p

en V erloosung zu Badene Baden T Tark
Werth.

Haupttreer O. O O 0
28 h für 25 Mark, (Porto und Liste 20Pfg. extra) versendet F. A. Sonne Hannover, Gr. Packhofstr. 29.

ne
r i T r i -Primanor- u Pädagogium J De ten W'oldemear 1088cher u. Schrel. Berte Er u. Penslona 9folgo. Prospocto frei. Sondershausen

Rector C, Miquet, i. Thür.

Hitte.
Für entlaſſene Gefangene,

Wandernde und andere Arme, welche ſich
beinahe täglich an uns wenden, bitten wir
um Kleider, Wäſche und Schuhe für beide
Ge ſchlechter ind alle Altersſtufen (auch

Obrachloſe,

Säuglinge). Der mitunterzeichnete Stadt-diakon iſt bereit die Sachen in Empfang

zu nehmen oder nach vorheriger .Anmel-
dung abholen zu laſſen. [0741

J. Simsa, Paſtor,
Sophienſtr. 13.

E. Kupplisch, Stadtdiakon,
Gottesackerſtr. 3.

Futterſchnitze
ab Fabrik Wallwitz oder Station
Nanendorf g. P. verkauft [0887

Zorm, Deutleben.

vetne Rühenſchnigel,

Getrotuele Biertreher,

ſowie ſämmtliche andere Kraftfuttermittel
offeriren unter Garantie billigſt [9050

Gebr. Mooshake, alberſtad.

Bankgeschäft, Schulstrasse 7, I. o

Wildhagen'sche Gewerhbe-, eKunstgew. und Forthildungs- Schule. t
Handarbeits-Lehrerinnen-Sseminar. inHalle a s., Heinrichstr. I. erR Meldungen von 122 bei der Vorsteherin. W t

0895) Pr. E. Gehrts-Wildhagen. e

Töchter ensionatder Wilähagen'sechen Frauen Industrie Schule.
Vorzügliche, wissonschaftlicho, practische, hauswirtscha!tliche

gesellschaftliche Ausbildung. Ausgezelchneto Verpflegunz

Pensionspreis jährlich 5/0 II.
Meldungen bei Fran E. Gehrts- Wildhagen, Halle a. Saale,
Heinrichstrasse 1l, part. [0894
Pacdagogium Lähn See

Staatl. genehm. Lehbranstalt in prächt. Lage des Ricsengebirges. Gründliche Vor-bereitung f. Prima u. PFreiw.-Examen. Kleine Klassen, bewührte Lehrkräfte,
christlicher Relizionsunterricht, körperliche Ausbildung, tügliche Spazierosuuu 19
müässige Pension. Weitere Auskunft u. Prospekte durch Dr. Hartung

J Wir ausfrauuern roiſtadiswurde

und

bei Hirschberg

e

Kest- werd. zu höchſt. Preiſen inbestände Alte WVollſachen genomnen, bei Entn. i ſage de

Unterrock u. Mantelſtoffen, Damentuchen, BuckskinKSmerei- ge vom 2. Januar 1897 ab in Empfang zu nehmen. zu bedeutende Vom Januar 1897 ab hört die Verzinſung der ausgelooſten Anleihe- Rapp- herabgefetzten wolle, Portièren, Schlaf und Teppichdecken in derrtag faſt

ſcheine auf. r Preiſen h n d i r d Alter s-4ür fehlende Zinsſcheine ir ere Heldbe Kapi d ſtedt a arz. Annahmeſtelle u terlager derAbg Zinsſcheine wird deren Geldbetrag vom Kapital in W allaceh t Spiegelſtr. 2. Fr. I. Quertart, e

Kind g. a Geſcirr, Se cſeit 1. 1896 I. Ausgabe Nr. 329. ine ei etAten, den da 1896. a r 175 em, 6-8 Jahr alt, ſucht zu kaufen Rierſeburgerſtr. 7 er v ne u
Der Magiſtrat. Weißenfels a. S. [0821 eine halbe erſte Etage ſofort od. ſpäter Stadt kevorzugt; ausreichend d
Neubauer. G. A. Singer. zu vermiethen. [9609 Z 19776 in der e dherRokationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. i i Bildung a
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herbſtblüthe.
4) Roman von Clariſſa Lohde.

„Natürlich, Schatz, natürlich,“ rief Jrmgard aufſpringend.
„Dann komm nur gleich, damit wir ihn ja nicht verfehlen. Es
trifft ſich übrigens ſehr gut, daß Mama heute Vormittag nicht
zu Hauſe iſt; ſo werde ich Euch ſchon einen ſtillen Augenblick
verſchaffen, darauf kannſt Du Dich verlaſſen. Eins aber mußt
Du mir doch beichten, ehe ich von hier fortgehe: warum hat
Dein Ottomar, wenn er ſchon den Eltern in dem einen Punkte
der Reiſe nach Griechenland nachgegeben hat, es nicht wenigſtens
durchgeſetzt, daß Jhr Euch öffentlich verlobtet? Jedermann hat
das eigentlich erwartet und man wird denken, Jhr ſeiet ausein
ander, da es nun doch nicht geſchehen iſt.“

„Liebe Jrmgard,“ entgegnete Elli ernſt, „mag man doch
denken, was man will. Du weißt, ich gebe auf das Gerede der
Leute nichts. Wir, Ottomar und ich, bedürfen eines ſolchen
äußeren Bundes nicht. Wir wiſſen, daß wir uns Treue halten
werden; das iſt genug. Wozu da noch einen Kampf mit den
Eltern, vielleicht in Unfrieden von ihnen ſcheiden Glaube mir,
es iſt beſſer ſo!“

„Alſo die Eltern! Ja nun begreife ich. Wie man nur ſo
blind ſein kann, nicht einzuſehen, welch' einen Schatz Ottomar
mit Dir bekommt.“

„Schweig, Jrmgard, ſchweig!“
Sie legte der Freundin die Hand auf den Mund.
„So, und nun geh' einen Augenblick zur Mutter hinein,

während ich mich fertig mache. Die Schweſtern ſind ſo arg
wöhniſch und empfindlich und fühlen ſich gleich beleidigt, wenn
man mich allein beſucht.“

„Jch fliege ſchon,“ rief Jrmgard, die nicht lange ernſt ſein
konnte, fröhlich. Es machte ihr ſoviel Spaß, die Vertraute
W Liebenden, ihnen zu einem Rendezvous etwas behilflich
zu ſein.

Als Elli ihr einige Augenblicke ſpäter folgte, fand ſie die
Freundin munter plaudernd zwiſchen Lena und Otti ſitzen doch
entging ihr nicht, daß die Mutter eine auffallende Unruhe in
ihrem Weſen verrieth. Das brachte ihr ſogleich den vorhin ein
gegangen Brief in Erinnerung und wälzte eine Laſt von Sorge
auf ihre Bruſt.

Natürlich war die Räthin, die für alle reichen und ange
ſehenen Menſchen eine Art Verehrung hatte, völlig mit Allem
einverſtanden, was Fräulein Lutzen vorſchlug. Auch war ſie
ganz entzückt von der Beſtellung des Fächers. Welche ſchöneAufgabe das wäre! Nein, Elli hat do immer mehr Glück als

Verſtand. Daß ſie gerade ſo den Geſchmack Fräulein Jrmgards
getroffen

Man verabſchiedete ſich raſch. Die Uhr zeigte ſchon wenige
Minuten vor Zwölf.

Obwohl die Villa Lutzen im Thiergarten nicht zu weit von
der Steglitzerſtraße entfernt war, in der Bodins wohnten, winkte
Jrmgard doch gleich eine Droſchke herbei.

„Wir dürfen Ottomar um Alles nicht verfehlen,“ rief ſie.
„Wie ſollte ich Euch zuſammen bringen, wenn Jhr Euch bei mir
nicht trefft? Und ſehen und ſprechen müßt Jhr Euch ja noch,
das geht gar nicht anders.“

Jrmgard war erſt beruhigt, als ſie auf die Frage an den

„Nebenan iſt Mama's Boudoir,“ ſagte ſie, „das nur von
dem Salon einen Eingang hat. Dort ſeid Jqr von jeder Ueber
raſchung ſicher. Jch ſitze als Cerberus hier und wache, daß
Niemand hereinkommt.“

Es dauerte gar nicht mehr lange, da ertönte draußen die
r und der Diener brachte die Karte von Doktor Gersdorf

erein.
Die Briefe, die der Herr Geheimrath ihm für

Doktor zurückgelaſſen, habe er ihm ſchon eingehändigt, ge
ſagt, daß die Frau Geheimräthin ausgegangen und nur
gnädige Fräulein zu Hauſe ſei.

„Schon gut, ſchon gut,“ unterbrach Jrmgard ſeinen Bericht,
„ich laſſe bitten, Mama kommt gewiß ſehr bald zurück.“

Ein heiteres Lächeln auf den Lippen, den Schalk im Auge,
eilte ſie mit Elli dem Eintretenden entgegen.

„So,“ rief ſie, der Freundin Hand in die des jungen
Mannes legend, „jetzt raſch in's Boudoir wir haben nicht zu
viel Zeit zu verlieren.“

amit ſchlug ſie die Portière zu dem anſtoßenden, in
reizendſtem Rococoſtil eingerichteten Raume zurück und ließ ſie
ſobald die Liebenden eingetreten waren, hinter ihnen w
niederrauſchen.

„Und nun thut Euch keinen Zwang an, Kinder, ich bürge
für Eure Sicherheit.“

Noch ein helles Auflachen, dann war Alles ſtill.
Ottomar zog das erröthende Mädchen an ſich und bedeckte

W pegdrevenver Leidenſchaft ihr Antlitz und Lippen mit heißen
Küſſen.

„Wie ich Deiner Freundin dankbar bin für dieſe Stunde!
Ach, Du ahnſt nicht, kannſt es nicht ahnen, wie ſchwer es mir
wird, von Dir zu gehen.“

Sie entwand ſich ihm ſanft.
„Das iſt's doch nicht, was Du noch ſo Dringendes mir zu

ſagen haſt fragte ſie unter Thränen lächelnd.
„Nein, das iſt's nicht. Elli, meine geliebte Elli, noch iſt

es et noch kann ich Alles rückgängig machen. Sage „ja“, und
ich bleibe hier. Habe ich erſt meine feſte Anſtellung, ſo ſoll und
kann Niemand uns mehr in unſern Willen hereinreden. Dann

ſind wir in wenigen Monaten Mann und Frau.“

Diener die Antwort erhielt, es ſei Niemand während ihrer Ab-
weſenheit dort geweſen.

Jm Vorſaal nahm ſie Elli Hut und Mantel ab, ſchlang
den Arm um ſie und führte ſie in der Salon.

langes Johr! O, Elli, wenn es erſt vorbei, ich wieder bei Dir
wäre

„Wir haben ja Alles, Alles bereits erwogen,“ entgegnete
Elli, ihm forſchend in's Antlitz ſehend. „Warum den Kampf
erneuern, oder iſt etwas Beſonderes vorgefallen, was Dir Un

ruhe t Du zannſt Dir d ch geen ch„Ja, Geliebte, ja. Du fannſt Dir denken, daß ge na
der Geſellſchaft noch über Dich geſprochen wurde.“

„Nun?“ fragte ſie geſpannt. „Dein Onkel hat ſich ja
ſehr lebhaft mit mir unterhalten. Jch dachte, ich hätte ihm
ein Dis gefallen und er würde Fürſprecher für unſere Wünſche
werden.“

„Gefallen haſt Du ihm! Wem gefieleſt Du nicht?“ ent
gegnete er. „Aber unſer Fürſprecher? Jm Gegentheil, ich
fürchte, wir haben an ihm einen neuen Gegner unſerer ſche
gefunden, und das Elli, macht mich unruhig. Was kanr
nicht Alles in meiner Abweſenheit geſchehen, um uns zu
wer bſt Du, daß T berhaupt möglich iſt„Glaubſt Du, daß eine Trennung überhaupt möglich iſt
ar ſie. „Dann iſt Deine Liebe nicht ſo ſtark, wie ich gehofft
habe.“

Er neigte ſich über ſie nnd blickte ihr lange in die
klaren Augen, bis in die Tiefe, als wolle er ihre Seele
herausleſen.

„Ottomar“, rief ſie faſt erzürnt, Du an mir
„Nein, nein, nicht an Vir! ber bedenke, ein es,
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Sie nickte ihm zärtlich beruhigend zu.
Wir werden uns fleißig ſchreiben dann vergeht das Jahr,

»he wir es uns verſehen. Und ſo Gott will, giebt es, wenn Du
urückkehrſt, dann keine Hinderniſſe mehr, die uns trennen können.
Jch werde mich b en, während Deiner Abweſenheit mir das
ſtolze Herz Deiner Mutter zu gewinnen. Dein guter Vater
will mir wohl, das weiß ich, und der Onkel? Du ſagſt,
ich habe ihm gefallen, was hat er denn aber gegen unſere Ver
bindung

„Nichts Beſtimmtes aber er redete ſo entſchieden ab,
daß der Eltern Zuſtimmung ſich noch mehr gegen uns ge
wandt hat.“

„Und Du haſt keine Ahnung
Er ſchaute einen Augenblick ſchweigend vor ſich nieder. Dann

ſagte er zögernd
„Er iſt der Vorgeſetzte Deines Vaters
„Das iſt er, ja.“
„Hat Dein Vater etwa Feinde
Elli erbleichte.
„Herr Gott, wie Du mich erſchreckſt
„Siehſt Du! Wäre es nicht doch beſſer, ich bliebe hier
„Du Guter

St Jetzt umarmte ſie ihn und drückte einen Kuß auf ſeine
Stirn.

„Was könnte Deine Gegenwart wohl Nein, ſollte
wirklich ein Konflikt zwiſchen Deinem Onkel und meinem
Vater bevorſtehen, ſo iſt es beſſer für Dich, für uns, Du biſt
dann fort. Jn Amtsſachen könnteſt Du ja doch nicht ver
mitteln.“

„Aber Dich verlaſſen in dieſer Zeit! Jch weiß nicht, eine
innere Stimme warnt mich davor. Und wenn ich in vielleicht
herannahender ſchwerer Stunde an Deiner Seite wäre, würde
Dir das nicht ein Troſt ſein

„JIm Gegentheil, ich würde noch mehr leiden, wenn ich Dich
in unſer Unglück hineingezogen wüßte! Jetzt erſt recht bitte ich
Dich, Ottomar, zu reiſen. Ich werde ruhiger, thatkräftiger ſein,
wenn ich Dich fern weiß.“

Es war eine innere Angſt über ſie gekommen. Sie fühlte
das Nahen des Unheils, des lange geahnten, gefürchteten. Wie
ut, daß ſie e geblieben war, daß er nun fort ging ſeine
Segenwart mußte ja Alles noch furchtbarer, noch quälender für

ſie machen.
Nein dieſen Kampf mußte ſie allein auskämpfen, erſt dann,

wenn die Verhältniſſe ihres Hauſes wieder rein waren, durfte ſie
ihm ohne Scheu die Hand fuür's Leben reichen.

Er wandte ſich einen Moment verletzt von ihr ab. Jhr
Drängen zur Abreiſe kränkte ihn. Doch das Leid des Abſchiedes
verſcheuchte bald wieder jeden anderen Gedanken. Wieder
e er ſie in ſeine Arme und drückte Kuß nach Kuß auf ihren

u

g „Es iſt Zeit, daß wir gehen, wir dürfen Jrmgards Liebens-
d inggteit nicht ſo lange in Anſpruch nehmen,“ mahnte Elli
endlich.

„So laß mich Dich noch nach Hauſe geleiten“, bat er.
„Ein Stück Weges, ja; doch nicht bis in die Nähe unſerer

Wohnung. Wenn die Schweſtern das ſehen, würden ſie gleiche
Rechte zu haben glauben und ſich auch von jungen Lieutenants oder
Wer ren begleiten laſſen. Sie ſind noch ſo jung und uner
ahren.“

„Und doch nur ein oder zwei Jahre jünger als DuS W bedingen mieht immer das Alter.“
e

e

d eben nicht die weiſe, geſetzte Elli. Ach, ich wünſchte
manchmal, Du wäreſt etwas leichtſinniger.“

„Das iſt doch nicht Dein Ernſt!“
„„„„Du haſt Recht, ich möchte Dich um Alles in der Welt

nicht anders haben, als Du biſt.“
Nebenan wurde ein Raſcheln und Rücken an den Möbeln

hörbar. Jrmgard ſchien in der That etwas S Als
die Liebenden aber dann, den Schmerz des Abſchiedes ſo deutlich
in den Zügen, zu ihr eintraten, vergaß ſie in der Güte ihres
Herzens raſch die Langeweile, die ihr das Wächteramt bereitet
hatte. Sie wollte Beide noch zum Bleiben bewegen; aber Ottomar
wie Elli lehnten ab. Sie waren nicht im Stande, jetzt eine gleich
giltige Konverſation

Und auch auf Straße ſchritten ſie ziemlich ſchweigend
nebeneinander hin.

An der Ecke der S rlerfrabe reichte Elli dem Geliebten
noch einmal zum Abſchied die Hand. Dann noch ein langer,
langer Blick; und jedes ſchlug nach entgegengeſetzter Richtung den
He'mwesr en

e e
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Als Elli heimkehrte, fand ſie die Mutter in ihrem Zimmer
auf ihre Rückkehr harrend.
Die Räthin ſah aufgeregt aus; in ihren kleinen, ſonſt

n ausdrucksloſen Augen ſchimmerte es wie in geheimer

ngſt. 7„Was iſt, Mama?“ fragte Elli, die dieſen Ausdruck in den
Mienen der Mutter ſchon kannte und ſofort ahnte, was nun
kommen würde. „Biſt Du wieder in Geldverlegenheit? Du er-
hielteſt vorhin einen Brief von der Firma Jſidor, eine Rechnung
wahrſcheinlich!“.

„Ja, mein Kind, und eine ziemlich anſehnliche,“ ant-
er die Räthin, ein zerknittertes Papier aus der Taſche
ziehend.

„Laß ſehen,“ ſagte Elli.
Die Räthin reichte ihr das Blatt nur zögernd, und ſie hatte

Grund dazu; denn unter der Rechnung war noch der Vermerk
zu leſen: Es werde gebeten, binnen 14 Tagen die Schuld zu
tilgen, da man ſonſt klagbar werden müſſe. Dazu überſtieg
m Rechnung bei Weitem die Summe, die Elli vorausgeſetzt
jatte.

„Das ſind ja über 600 Mark,“ rief ſie erſchreckt. „Seit
zwei Jahren iſt alſo nichts bezahlt, und der Papa hat Dir doch
das Geld für jeden Einkauf gegeben

„Das iſt es ja eben, Kind, das iſt es ja,“ entgegnete die
Räthin in klagend weinerlichem Tone. „Wenn der Papa die
Rechnung ſieht, wird er außer ſich ſein, und Du weißt, was ich
dann von ſeiner Maßloſigkeit zu leiden habe.“

„Und doch wirſt Du ihm die Wahrheit ſagen müſſen,“ mahnte
Elli ernſt; „denn 600 Mark kann ich beim beſten Willen nicht
aufbringen.“

„Du kannſt ſchon, wenn Du nur willſt, Elli; aber Du
willſt nicht,“ rief die Räthin vorwurfsvoll. „Ein Wort nur an
Deine reiche Freundin Jrmgard und ſie giebt Dir, was Du ver
langſt. Hat ſie doch wieder den Fächer bei Dir beſtellt, und
reicht das Honorar für ihn nicht aus, ſo male ihr noch etwas
Anderes. Aber freilich, dazu iſt meine Fräulein Tochter zu ſtolz;
ſie überläßt ihre Mutter lieber dem Schickſal, als daß ſie eine
Bitte ausſpräche, eine Bitte, die in dieſem Falle nicht einmal
ſchwer werden kann. Doch ſo ſind die Kinder eine Mutter giebt
ihr Herzblut für ſie, aber wenn die Mutter bittet, dann haben
ſie kein Ohr, kein Gefühl dafür.“

(Fortſetzung folgt.)

Wilde Fiebe.
Jn dem von einem eleganten Publikum beſetzten Reſtau

rationsgarten ſpielen braune Zigeuner, tannenſchlanke Geſtalten
mit wirren Kohlenhaaren. Die Fiedeln ſingen, weinen, jauchzen
und die Kerle drehen ihre Köpfe mit den ſchwarzen Glutaugen
langſam, ſchwermüthig. Da auf einmal klopft der Premas ab.
Jäh, in greller Diſſonnanz endet das Spiel, nur der Primas geigt
weiter, leiſe, klagend, betend erſt, dann die wilde, unſtillbare
Sehnſucht nach der endloſen, braunen Pußta in die Töne legend.
Den Andern iſt die Geige aus der Hand geglitten, nur in des
Cymbels Saiten tönt eine leiſe Reſonnanz, ein letzter, trotziger
Akkord. Mit halbgeöffnetem Munde, daß die ſtarken weißen
Zähne hinter den leicht aufgeworfenen Lippen ſichtbar werden,
ſtarren ſie in die Ferne. Jn den flackernden Augen glüht im
feuchten Schimmer das Heimweih. Denn nirgends iſt der
Himmel ſo blau, der Wein ſo ſüß, die Pußta ſo endlos
und die Mädchen ſo feurig begehrend wie in Ungarn. Von
der weinenden Klage geht es ſchnell, im hurtigen Tempo, zum
Czardas über.

Czardas das Herz ſchlägt raſcher, in den Adern hämmert,
lüht das Blut. Jn den Füßen zuckts, wenn die feurigen,
eidenſchaftlichen Töne in die kühle Abendluft hinausſchwirren,

erſt langſam, dann ſchneller, haſtender.

da jetzt ſtehen die braunen auf den Füßen.
e faſſen die Dirnen keck um die Hüften, heiße Wangen be

rühren ſich und die Blicke ſehnſüchtig-feurig tauchen lange in
einander. Der Athem glüht, die Glieder zittern. Die wilde
n der Durſt nach Liebe iſt. zu brennender Lohe
entfacht.

So tanzen ſie mit jeder Fiber, jedem Nerv, bis die Kraft
ln und der Primas mit ſchrillem Ton die Geige nieder
in en läßt.
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Halbverdeckt von der breitäſtigen Linde ſteht eine Dirne, J Die junge Dame hörte ihn mit artigem Läche
jung, mit üppigen Gliedern, hinreißend ſchön, wenn auch ge als er ſeine Erklärung endlich fertig geſtammelt hatt 255

m Zimmer bräunt von der heißen Sonne ihres Vaterlandes. Jhr Buſen, ihn, ſich den Gedanken an ſie doch geſlüaſt eber
von einem grellrothen Tuche leicht verhüllt, wogt mächtig und zu lagen. ehe a

nen, ſonſt die großen glühenden Augen blicken zornig zu dem Zigeuner Armer Kerl! w. a 52n geheimer Primas hinauf, der für den ſtürmiſchen Applaus, der ſeinem Er ſtand da wie geknickt; er wurde e r e
8 wundervollen Spiele gefolgt, mit tiefen Verbeugungen dankt. verſuchten weiter zu ſtammeln, aber es ging 9 r s

uck in den Die Dirne folgt mit eiferſüchtigen Augen ſeinen Blicken, die zwei dicke Thränen über ſeine angen. 2 42 s
was nun ſich einem jungen, blonden Weibe zuwenden, das inmitten Das junge Mädchen wurde durch den Anbliä

2 Du er einer eleganten Geſellſchaft an einem Tiſche nächſt dem niedrigen gerührt.e Rechnung Podium ſitzt. Grünſchimmernde Smaragden Armbänder um- Sie reichte ihm ihre Hand, ſprach ihm einiges
ſchließen das zierliche Gelenke der Dame. Um ihren marmor Worte des Troſtes zu und ſchloß „Sie ſollen ſtets eine S

he,“ ant- weißen Nacken ſchlingen ſich dunkelrothe Korallen. Blüthen, an mir haben, eine aufrichtige Schweſter! Wollen Sie?“ e
der Taſche dunkle, duftende Roſen hält ſie zwiſchen den Fingern und wie Armer Kerl! Szufällig rollt eine zu des Primas Form der ſie aufhebt, nicht Er ſah ſie unſäglich traurig an, ſtammelte wieder ein paf S

ohne einen flüchtigen Kuß auf die Blätter zu drücken. Worte und ging. 2d ſie hatte Die Zigeunerin zuckt zuſammen, ihre Zähne bohren ſich tief Ging, um ſich auszuweinen und auszuſchluchzen. Und da
r Vermerk in die rothen Lippen, bis daß ein Blutstropfen an ihnen perlt. das zu lange dauern zu wollen ſchien, ſo ſchickte ſein Papa ihr
Schuld zu Unſtillbarer Haß regt ſich in ihrer Seele gegen jenes Weib, das auf Reiſen.
überſtieg den leichtblüthigen Primas ihr entreißen will. Und ſie gehören Armer Kerl

rausgeſetzt doch für ewig einander an, ſeit jener lauen Mondnacht, da Janko

n den h der e durchzieht, ein II.Sei kleines, vergoldetes Herz gereiht. Kaum ein Jahr iſt's her, ſeitkrdie deg jener überſeligen Stunde, da der Dompfaff im grünen Geäſt r pergangen.
ihr Hochzeitslied hinausgeſchmettert in die lenzfrohe Welt. Und Der junge Mann kam an Bord der Normandie“ ven

gegnete die hon iſt das Glück zertrümmert, ſeine Liebe verflogen Amerika zürück, ohne vergeſſen zu haben.
Papa die n r v ſt e Durch einen Brief, den er zu Hauſe antraf, erfuhr er, daßRakoczy-Marſch, Kon 9lieo i d S S 5t, was ich zert beendet und das Publikum verläßt den Reſtaurations- Aen ite geß die unbeugſame Schöne auf Sylt ſei.

7 garten. Rquürlich u ſof ier Auch der Primas iſt verſchwunden. Bianca ruft ihn, aber r er ſofort dorthin.
keine Antwort tönt ihr entgegen. Mit brennenden Augen Er kam auf Sylt an

aber Du wirft ſie ſich endlich auf ihr Lager. In dumpfem Brüten ver Bei jedem Mädchen, jedem Weibe, was er ſah klopfte ſein
rt nur an ſtreicht Stunde auf Stunde Der Schlaf flieht ſie, von dem Herz höher denn in jeben Weide ſah er, oder glaubte er

i Du ver r n e J W ein ſrr& Alicen zu ſehen.öde, d )ut ihr jeder Ton wehe, als wäre er ein Hie 9 S ne iet an ihre fieberheiße Stirn. Schon dämmert's, ein ſchmaler, Dieu de kommt ihm eine junge Dame entgegen
er zu ſtolz;
aß ſie eine
icht einmal
utter giebt
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lichter Streif ſteigt im Oſten empor, da ertönen ſchwere,
ſchwankende Schritte; es iſt Janko, der Primas. Sein Geſicht
glüht und ſeine Zunge iſt weinſchwer. Er beugt ſich über Bianca,
aber da er die glühenden, auf ſich gerichteten Augen erblickt,
taumelt er zurück.

Aber blitzſchnell hat ſich dieſe erhoben, mit fliegendem Athem
ſteht ſie neben ihm. Jhre heißen Hände faſſen die ſeinen.
S wo warſt Du?“ flüſterte ſie, den Mund dicht an ſeiner

ange.
Er ſchweigt und verſucht ihre Hände abzuſchütteln, aber es

gelingt ihm nicht, denn ihre Finger umſpannen ihn wie mit
eiſernen Klammern. Unheimlich loht's in ihren Augen, da ſie
noch einmal die Frage wiederholt. Sie iſt dicht an ihn heran
getreten, etwas Hartes ſtreift ihren Arm. Sie läßt die Rechte
los und greift raſch in die Rocktaſche. Mit jähem Rucke hält
ſie ein SmaragdenArmband in der Hand. Ein katzenartiges
Pfauchen tönt von ihren Lippen. Jn ihrer Rechten glänzt ein
blanker Stahl, blitzſchnell fährt ſie über Jankos Augen. Ein
entſetzlicher Schrei tönt in den dämmernden Morgen hinaus,
dann wird es ruhig

Vor wenigen Wochen ſah ich den blinden Zigeuner Primas
wieder. Wundervoll klang ſein Spiel, wieder quoll die alte,
wilde Sehnſucht nach der Pußta aus ſeinen Tönen. Mir
wollte es ſcheinen, als ob ein feuchter Schimmer in den licht
loſen Augen glänze. Als der letzte Ton verklungen, da trat
ein braunes, ſchönes Weib an ihn heran. Mit zärtlicher Für
ſorge 7 ſie ihn bei der Hand und führte ihn zu ſeinem
Sitze. Jhre zitternden Finger ſtrichen durch ſein leichter
gräutes Haar und Liebesworte ſo ſchien es mir flüſterten
ihre Lippen.

„Bianca, Du biſt ſo gut,“ hörte ich den Blinden ſagen, der
dem braunen Weibe die Hände ſtreichelte

Armer Kerl.
Armer Kerk!
Eines Tages hatte er ſich entſchloſſen, ihr ſeine Liebe zu er

klären. All die wahnſinnige, glühende, flammende Liebe, die in

Armer Kerl
Sie ſtreckt ihm beide Hände entgegen und heißt ihn will

kommen.
Ach, und wie ſchön ſie geworden iſt. Noch viel tauſendmal

ſchöner als ſie geweſen; ſo friſch, ſo roſig, ſo duftig in ihren
Kleide von weißem Piquee.

Und er ſeufzt auf.
J Sie aber hält ſeine Hände feſt und ſieht ihm zärtlich in die

ugen.
Armer Kerl

da i r ſagte, ich wollte Jhnen eine Schweſter ſein

Seufzer ſagt es ihr mehr, als alle Worte es ihr ſagen
könnten.

Armer Kerl!
„Nun denn,“ fährt das junge Mädchen fort, „jetzt will ich

Jhnen nicht mehr Schweſter ſein. z will Jhnen mehr ſein,
das Theuerſte, was es auf Erden giebt

Und ſie preßt ſeine Hände ſo innig und ſieht ihn ſo an,
zärtlich, ſo. ſo.

Armer Kerl!
„Wäre es möglich ruft er.
Da ſenkt ſie wie verſchämt ihr Köpfchen.
„Ja“, ſagte ſie, „ich will Jhnen mehr ſein, viel mehr ein

Mutter
„Eine Mutter
„Jawohl, eine Mutter! Geſtern hat Jhr Papa um mich

geworben.“

n r habe „Ja“ geſagt.Armer Kerl! Seſas
An dem Tage hatte er keinen großen Appetit. Und das

Menu war ſo gut.
Armer, armer, armer Kerl!!

Allerlei.
Die Diamanten der Madame Modjeska. Aus d

„Erinnern Sie ſich noch,“ ſagte ſie zu ihm, „jener Tage,

Gott! und ob er ſich erinnert! Ein tiefer ſchwerer

künſtleriſchen Vorleben der vor zehn Jahren auf der Höhe
S

S r

ſeinem Herzen lohte.
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enden bekannten engliſchpolniſchen Sängkrin Mod
Z. lgendes erzählt: Boginn ihrer LaufbahnS Z. See ihr Jmpreſſ. rio Sargent an Geld-
S O. 2 das wichtig e Attribut einer jeden

2 Eines Tages ging ſie mit ihrem772 Z. traßen von Montreal und ſah dort im
7 z 2 S uweliers zu dem geringen Preiſe von
S 2 2 2„chnur mit falſchen Diamanten. Tags darauf
2 7 7 e ungeheure, eiſerne Kaſſe mit feſtem Verſchluß

S der die angekaufte Diamantenſchnur verwahrt
2 hicago, wohin die Sängerin mit ihrem reſſario
S Ar, wollte man im Hotel nicht die Verantwortlichkeit für
2

S übernehmen Sargent verlangte einen Policeman,
ie e mit den Diamanten im angeblichen Wecrthe von

000 Dollars, einem Geſchenk des Kaiſers von Rußland, be
chen ſollte. Die Preſſe ſchrieb lange Artikel über dieſe Dia

manten und das ter füllte ſich allabendlich bis auf den
Platz mit Neugierigen, welche das Geſchenk des Kaiſers

ſe wollten. Die Diamanten der Madame Modjeska waren
die größte Anziehungskraft der Saiſon, und das Glück der
rin talentvollen Künſtlerin war gemacht.

s dem Hofleben. Gelegentlich des kürzlichen ruſſiſchen
Kaiſerbeſuches in Deutſchland wurde darauf hingewieſen, welche rieſigen
Arbeiten für das Hofmarſchallamt mit einem ſolchen Ereigniß ver
bunden ſind. Dem Leſer wird es nicht unintereſſant ſein, zu hören,
was in dieſer Beziehung das bekannte Buch „Kaiſer Wilhelm II.“,

einer in unſere Hofverhältniſſe ſehr eingeweihten Perſönlich
keit ſeine Entſtehung verdankt, ſagt. Es heißt da: „Die Stellung

eines OberHof- und Hausmarſchalls im Hofleben iſt eine überaus
wichtige. In dem Träger dieſes Amtes vereinigen ſich alle Zweige des
Haushalts des deutſchen Kaiſers er iſt der dienſtthuende Chef des
Hofſtaates und vertritt den Monarchen, dem er faſt täglich Vortrag
hält, als Hausherr gegenüber ſeinen direkten Untergebenen. Eine ganzbeſondere Sorgfalt hat er der Aufſtellung jenes Prograums zu wid

men, welches die kaiſerliche Thätigkeit für den kommenden Tag feſt
ſetzt. Alle Reiſedispoſitionen werden von ihm bis in's Kleinſte ausge

arbeitet. Jede Stunde, jede Minute ſind in ſolchem Programm be-
hufs irgend welcher Verwendung und Verwerthung vorgeſehen. Alles
muß klappen keine Verſpätung, keine Ueberanſtrengung, kein Zuviel,
kein Zuwenig darf eintreten. Wer den Poſten eines Oberhofmarſchalls
bekleidet, iſt nicht eine ſo belangloſe Frage, wie es Manchem ſcheinen
mag. Dieſer Poſten iſt derjenige unter den Oberhofämtern, welcher
am nächſten ſich mit der Politik im engeren und weiteren Sinne be
rührt. Die Funktionen des Oberhofm ſchalls erſchöpfen ſich nicht in
dem internen Treiben des Hofes. Beiſp' lsweiſe können die Vorſchläge,
welcher dieſer Beamte für Einladungen zu Hoffeſtlichkeiten macht,
unter Umſtänden eine ausgeſprochen politiſche Färbung erhalten. Es
können Perſonen eingeladen werden, welche dieſe Gunſt nicht aus
ſchließlich, aber doch zum Theil der perſönlichen Stellungnahme des
Oberhofmarſchalls zu politiſchen Parteien und Richtungen ver
dankem es können aus demſelben Grunde andere Perſonen übergangen
werden. Ein ähnliches Verhältniß kann Platz greifen bei der Ver
theilung von Audienzen. Ein Monarch, und nun gar der deutſche
Kaiſer iſt außerordentlich in ſeiner Zeit beſchränkt, und nicht die letzte
der Fähigkeiten, die einen Oberhofmarſchall zu zieren vermögen, iſt die
Kunſt, ſehr viel im Zeitraum eines einzigen Tages unterzubringen,
ohne daß dieſes Viele als eine Laſt empfunden wird. Auch wird es
nicht ſelten vom Belieben des Beamten abhängen, was geſchieht und
was unterbleibt.“

z Für von Jntereſſe dürfte eine Strafordnung ſein,
aus dem Mittelalter ſtammt und bezeugt, daß auch ſchon zu jener

t die ſogenannten „Kibitze“ eine unangenehme und läſtige Menſchen
ge bildeten. Das Schriftſtück lautet: „Newe Straffordnung.“ „Wer

nen fleißigen ſpielern über die Achſel gucket, alſo daßrim eyn heyße
ngſt wurdt, den ſoll man bald verjagen und heiß ihn eyn Kibitz oder

kyn Wantz. Wer aber die charte von zween oder dreyen ſpielern be
zlotzet hat, und kommt im eyn lyſtlein, eynem etwas kundzuthun durch
Klappern mit den Augen oder Er ſchwatzet mit dem Maul, den ſoll
man pönitieren um 30 pfennige in gutter Müntz oder einem Krügelein
voll mertzbier zu gemeinem Beſten, dann verjag in. Wer aber ſich be
dünket, ſo voll weysheit zu ſein, daß Er den ſpielern will rat geben
oder ſagen, es habe eynes nicht recht geſpielt, den ſoll man auf ſeyn
maul ſchlagen, auch ime das Käpplein über die Ohren treyben, denn
er iſt eyn Eſel, dann ſoll man in verſtäupen und wirffe in auf die
Gaſſe.“ Zwar etwas grob, aber recht deutlich

Vom Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

K. 9. Rohrſcheidt, Regierungsrath, Die Reichsgewerbe-
dnung mit der Novelle vom 6. Auguſt 1896 und den Ausführungs-
mmuüngen für das Deutſche Reich und für Preußen. Für

vraktiſchen Gebrauch erläutert. Verlag von C. L. Hirſchfeld in

Leipzig. Preis gebunden 6 Mark. Die Geſetzgebung auf dem Ge
biete des Gewerberechts hat durch die Novelle vom 6. Auguſt 1896
bedeutungsvolle Abänderungen erfahren. Das Bedürfniß, die neue
Rechtslage ſo ſchnell als möglich dem daran intereſſirten Publikum zu
vermitteln, veranlaßte die Publikation dieſer mit knapp gefaßten Er
läuterungen verſehenen Textausgabe, die namentlich auch zum Handge
brauch für die Gewerbetreibenden ſelbſt beſtimmt und vor
züglich geeignet iſt. Jhr Zweck, ebenſo den Behörden wie auch den
weiteſten Kreiſen der Betheiligten als ein praktiſches Nachſchlagebuch
zu dienen, ſchloß es aus, den Wortlaut des Geſetzes mit einem ein
gehenden Kommentare zu begleiten. Was durch den Verzicht auf er
läuterndes Beiwerk an Raum geſpart wurde, iſt darauf verwendet
worden, das wichtigſte gewerberechtliche Material iſt ſo vollſtändig, als
es irgend angängig war, zu bieten. Es wird auf dieſe Weiſe dem
Leſer meiſtens erſpart, Ausführungsbeſtimmungen oder äinſchlägige
Geſetze, deren Kenntniß er bedarf, in den Geſetzſammlungen und Mi
niſterialblättern, die ihm oft ſchwer zugänglich ſein werden, nachſuchen
zu müſſen. Dagegen iſt es, namentlich mit Rückſicht auf die Gewerbe
treibenden ſelbſt, beſonders wichtig, daß überall die zuſtändigen Be
hörden genau in den Anmerkungen angegeben find und daß ſtets auf
die zugehörigen Ausführungsbeſtimmungen bei den einzelnen Para
graphen des Geſetzes hingewieſen wird. Gerade für den Gewerbe-
treibenden muß es äußerſt wichtig ſein, ſtets mit Leichtigkeit die be
hördlichen Organe und Jnſtanzen ermitteln zu können, an die er ſich
mit ſeinen Anträgen zu wenden hat, die über eingelegte Rechtsmittel
zu entſcheiden beſtimmt ſind. Die Kenntniß des Reichsgeſetzes nützt
aber nichts ohne die Kenntniß der dazu ergangenen landesgeſetzlichen
Beſtimmungen. Daher ſind dieſelben ſo erſchöpfend mitgetheilt, als es
die Ueberfülle des Stoffes und das Beſtreben, den Umfang des Buches
in den Grenzen der Handlichkeit zu halten, erlaubte. Die vorliegende
Ausgabe des Regierungsrath von Rohrſcheidt erſcheint gerade zur
rechten Zeit und wird ſich bei der Reichhaltigkeit ihres Jnhaltes, bei
ihrer Zuverläſſigkeit und ausgezeichneten Handlichkeit ohne Zweifel
ſehr raſch als ein unentbehrliches Handbuch bei den Behörden,
Auch und in den weiteſten Kreiſen der Gewerbetreibenden ein

rgern.
Das „Centralblatt der Vauverwaltung“, herausgegeben im

Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, veröffentlichte in
der dieswöchentlichen Nummer 39 folgende Aufſätze Amtliche Mit
theilungen. Nichtamtliches Die Berliner Gewerbeausſtellung, mit4 Abb. Dir Architektur auf der diesjährigen Jnternationalen Aunſt
ausſtellung in Berlin. Der wirthſchaftliche Einfluß von Schleuſen
und Umwegen bei künſtlichen und natürlichen Waſſerſtraßen. Die
Brücken der ſibiriſchen Eiſenbahn. Vermiſchtes Wettbewerb um
Entwürfe zu Wohnungseinrichtungen. Wettbewerb um Entwürfe zu
einem Titelkopf für die „Deutſche Techniker-Zeitung.“ Anfrage.
Waſſerdichte und ſchalldämpfende Brückenabdeckungen nach der Bauart
Boedeckers. Stroof'ſche ArbeiterSchutzbrillen. City und Süd-
londonbahn. Bücherſchau. Neue Patente, mit 4 Abb.

Mit den länger werdenden Abenden tritt auch das Leſebe
dürfniß im Familienkreiſe in ſein Recht. Da wird auch den Familien
blättern eine größere Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein altbewährter Gaſt
im deutſchen Hauſe iſt die weitverbreitete „Gartenlaube.“ Es iſt
ſoeben von ihr das 10. Heft dieſes Jahrganges erſchienen, deſſen
Jnhalt eine beſondere Hervorhebung verdient. Reichhaltig und dem
modernen Kunſtgeſchmack vollauf entſprechend iſt der Bilderſchmuck.
Auf dem Gebiete des Romans iſt vor Allem der treffliche Hochlands
roman „Der laufende Berg“ von Ludwig Ganghofer rühmend zu
nennen. Die Abſchnitte, die bis jetzt in der „Gartenlaube“ erſchienen
ſind, beweiſen, daß wir in dieſem neueſten Werk des allbeliebten
Romanſchriftſtellers eine volksthümliche Erzählung im beſten und
edelſten Sinne des Wortes zu begrüßen haben. „Die Geſchwiſter“,
Roman von Philipp Wengerhoff, deſſen Abdruck in dem vorliegenden
Hefte der „Gartenlaube“ beginnt, bildet dazu ein ſehr wirkſames
Gegenſtück, indem die Handlung fich in den Kreiſen der modernen
ſtädtiſchen Geſellſchaft bewegt. Sehr originell iſt in der Erfindung
die humoriſtiſche Novelle „Jockos“ von Joachim v. Dürow. Unter den
Artikeln bilden „Fritz Reuters Briefe an ſeine Braut, nach den
Originalen; aus dem Nachlaß der Wittwe“ trefflich und gemeinver
ſtändlich von Johannes Proelß erläutert, einen für die große Gemeinde
der Reuterfreunde hochwillkommenen Beitrag. Nach der „Hohen
Tatra“ werden die Leſer durch eine feſſelnde Schilderung von Johannes
Schmal geführt gelungene Landſchaftsbilder ſchmücken den Artikel.
Otto Lilienthal, dem muthigen Vorkämpfer der modernen Flugtechnik,widmet die „Gartenlaube einen warmen Nachruf aus der Feder
W. Berdrows, deſſen Wirkung durch die Wiedergabe hochintereſſanter
Momentphotographien von Ottomar Anſchütz gehoben wird dieſelben
ſtellen die Flugverſuche Lilienthals dar. Jn einem gleichfalls reich
illuſtrirten Artikel ſchildert Franz Bendt das neue Gebäude der
„Urania“ in Berlin, jener Geſeilſchaft, die ſeit einer Reihe von Jahren
in verdienſtvoller Weiſe für die Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher
Kenntniſſe Sorge trägt. Dieſen Artikeln reihen ſich noch in reicher
Fülle kleinere zeitgemäße und gemeinnützige Mittheilungen an. Der
Inhalt des Heftes beweiſt wieder, daß die Leitung der „Gartenlaube“
mit Erfolg beſtrebt iſt, dem Lieblingsblatte des deutſchen Hauſes den
altbewährten Weltruf zu erhalten.

vortl. Redaktenr; Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Sagle)Leipzigerſtr 87.
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Hürgerliches Geſetzbuch

und

Einführungsgeſetz

zum Bürgerlichen Geſetzbuche

nach den

Beſchlüſſen des Reichstages in dritter Berathung

nebſt Sachregiſter.

Gratis-Beilage
der

„Halleſchen Zeitung“, Kandes;eitung f. d. Prov. Sachſen elc.

1896.
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Bürgerliches Geſehbuch.
Rach den Beſchlüſſen des Reichstags in dritter Beralhung.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König

von Preußen 2c.
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundes
raths und des Reichstags, was folgt:

Erſtes Buch.

Allgemeiner Theil.
—m—,J

Erſter Abſchnitt.
Perſonen.

Erſter Titel
Natürliche Perſonen.

J 1.
Die Rechtsfähigkeit des Menſchen beginnt mit der Vollendung der

Geburt.
S 32.

Die Volljährigkeit tritt mit der Vollendung des einundzwanzigſten
Lebensjahrs ein.

s 3.
Ein Minderjähriger, der das achtzehnte Lebensjahr vollendet hat, kann

durch Beſchluß des Vormundſchaftsgerichts r volljährig erklärt werden.
Durch die Volljährigkeitserklärung erlangt der Minderjährige bie recht

liche Stellung eines Volljährigen.

g 4.
Die Volljährigkeitserklärung iſt nur zuläſſig, wenn der Minderjährige

ſeine Einwilligung ertheilt. 7
Steht der Minderfährige unter elterlicher Gewalt, ſo iſt auch die Ein

willigung des Gewalthabers erforderlich, es ſei denn, daß dieſem weder die

S J

e

jün
und
Wil
ſtell
Blu
Fah

ön
Und
er
den

t



4

Sorge für die Perſon noch die Sorge für das Vermögen des Kindes zuſteht.
Für eine minderjährige Wittwe iſt die Einwilligung des Gewalthabers nicht
erforderlich.

g 5.
Die Volljährigkeitserklärung ſoll nur erfolgen, wenn ſie das Beſte des

Minderjährigen befördert.

S 8 6.z Entmündigt kann werden:
3 1. wer in Folge von Geiſteskrankheit oder von Geiſtesſchwäche ſeine

Angelegenheiten nicht zu beſorgen vermag;

2. wer durch Verſchwendung ſich oder ſeine Familie der Gefahr des

J 7 Nothſtandes ausſetzt;2 3. wer in Folge von Trunkſucht ſeine Angelegenheiten nicht zu beſorgen
vermag oder ſich oder ſeine Familie der Gefahr des Nothſtandes

s ausſetzt oder die Sicherheit Anderer gefährdet.
S Die Entmündigung iſt wieder aufzuheben, wenn der Grund der Ent-

mündigung wegfällt.
F 7.

Wer ſich an einem Orte ſtändig niederläßt, begründet an dieſem Orte
ſeinen Wohnſitz.

Der Wohnſitz kann gleichzeitig an mehreren Orten beſtehen.
Der Wohnſitz wird aufgehoben, wenn die Niederlaſſung mit dem Willen

aufgehoben wird, ſie aufzugeben.

8 8.
Wer geſchäftsunfähig oder in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt iſt, kann

ohne den Willen ſeines geſetzlichen Vertreters einen Wohnſitz weder be
gründen noch aufheben.

S 9.
Eine Militarperſon hat ihren Wohnſitz im Garniſonorte. Als Wohnſitz

einer Militärperſon, deren Truppentheil im Jnlande keinen Garniſonort hat,

gilt der letzte inländiſche Garniſonort des Truppentheils.
Dieſe Vorſchriften finden keine Anwendung auf Militärperſonen, die

nur zur Erfüllung der Wehrpflicht dienen oder die nicht ſelbſtändig einen
Wohnſitz begründen können.

i ehe Jl

Se

S 10.
Die Ehefrau theilt den Wohnſitz des Ehemanns. Sie theilt den

Wohnſitz nicht, wenn der Mann ſeinen Wohnſitz im Ausland an einem Orte
begründet, an den die Frau ihm nicht folgt und zu folgen nicht verpflichtet iſt.

So lange der Mann keinen Wohnſitz hat oder die Frau ſeinen nſitz
nicht theilt, kann die Frau ſelbſtändig einen Wohnſitz haben.

Shchte 99

Heimweo in
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S 11.
Ein eheliches Kind theilt den Wohnſitz des Vaters, ein uneheliches Kind

den Wohnſitz der Mutter, ein an Kindesſtatt angenommenes Kind den
Wohnſitz des Annehmenden. Das Kind behält den Wohnſitz, bis es ihn
rechtsgültig aufhebt.

Eine erſt nach dem Eintritte der Volljährigkeit des Kindes erfolgende
Legitimation oder Annahme an Kindesſtatt hat keinen Einfluß auf den Wohnſitz

des Kindes.
8 12.

Wird das Recht zum Gebrauch eines Namens dem Berechtigten von
einem Anderen beſtritten oder wird das Jntereſſe des Berechtigten dadurch
verletzt, daß ein Anderer unbefugt den gleichen Namen gebraucht, ſo kann
der Berechtigte von dem Anderen Beſeitigung der Beeinträchtigung ver-
langen. Sind weitere Beeinträchtigungen zu beſorgen, ſo kann er auf Unter-
laſſung klagen.

13.

Wer verſchollen iſt, kann nach Maßgabe der 88 14 bis 17 im Wege
des Aufgebotsverfahrens für todt erklärt werden.

8 14.
Die Todeserklärung iſt zuläſſig, wenn ſeit zehn Jahren keine Nachricht

von dem Leben des Verſchollenen eingegangen iſt. Sie darf nicht vor dem
Schluſſe des Jahres erfolgen, in welchem der Verſchollene das einunddreißigſte

Lebensſahr vollendet haben würde.
Ein Verſchollener, der das ſiebzigſte Lebensjahr vollendet haben würde,

kann für todt erklärt werden, wenn ſeit fünf Jahren keine Nachricht von
ſein Leben eingegangen iſt.

r Zeitraum von zehn oder fünf Jahren beginnt mit dem Schluſſe
des letzten Jahres, in welchem der Verſchollene den vorhandenen Nachrichten
zufolge noch gelebt hat.

s 15.
Wer als Angehöriger einer bewaffneten Macht an einem Kriege Theil

genommen hat, während des Krieges vermißt worden und ſeitdem verſchollen
iſt, kann für todt erklärt werden, wenn ſeit dem Friedensſchluſſe drei Jahre
verſtrichen ſind. Hat ein Friedensſchluß nicht ſtattgefunden, ſo beginnt der
dreijährige Zeitraum mit dem Schluſſe des Jahres, in welchem der Krieg
beendigt worden iſt.

Als Angehöriger einer bewaffneten Macht gilt auch derjenige, welcher
ſich in einem Amts oder Dienſtverhältniß oder zum Zwecke freiwilliger
Hülfeleiſtung bei der bewaffneten Macht befindet.
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S 16.
Wer ſich bei einer Seefahrt auf einem während der Fahrt unter-

gegangenen Fahrzeuge befunden hat und ſeit dem Untergange des Fahrzeugs
verſchollen iſt, kann für todt erklärt werden, wenn ſeit dem Untergang ein.
Jahr verſtrichen iſt.

Der Untergang des Fahrzeugs wird vermuthet, wenn es an dem Orte
ſeiner Beſtimmung nicht eingetroffen oder in Ermangelung eines feſten Reiſe
ziels nicht zurückgekehrt iſt und wenn

bei Fahrten innerhalb der Oſtſee ein Jahr,
bei Fahrten innerhalb anderer europäiſcher Meere, mit Einſchluß ſämm-

licher Theile des Mittelländiſchen, Schwarzen und Azowſchen Meeres,
zwei Jahre,

bei Fahrten, die über außereuropäiſche Meere führen, drei Jahre
ſeit dem Antritte der Reiſe verſtrichen ſind. Sind Nachrichten über das
Fahrzeug eingegangen, ſo iſt der Ablauf des Zeitraums erforderlich, der
verſtrichen ſein müßte, wenn das Fahrzeug von dem Orte abgegangen wäre,
an dem es ſich den Nachrichten zufolge zuletzt befunden hat.

17.

Wer unter anderen als den in den S 15, 16 bezeichneten Umſtänden
in eine Lebensgefahr gerathen und ſeitdem verſchollen iſt, kann für todt er
klärt werden, wenn ſeit dem Ereigniſſe, durch welches die Lebensgefahr ent-
ſtanden iſt, drei Jahre verſtrichen ſind.

S 18.
Die Todeserkläung begründet die Vermuthung, daß der Verſchollene in

dem Zeitpunkte geſtorben ſei, welcher in dem die Todeserklärung aus
ſprechenden Urtheile feſtgeſtellt iſt.

Als Zeitpunkt des Todes iſt, ſofern nicht die Ermittelungen ein Anderes
ergeben, anzunehmen:

in den Fällen des S 14 der Zeitpunkt, in welchem die Todeserklärung
zuläſſig geworden iſt;

in den Fällen des S 15 der Zeitpunkt des Friedensſchluſſes oder der
Schluß des Jahres, in welchem der Krieg beendigt worden iſt;

in den Fällen des S 16 der Zeitpunkt, in welchem das Fahrzeug unter-
gegangen iſt oder von welchem an der Untergang vermuthet wird;

in den Fällen des S 17 der Zeitpunkt, in welchem das Ereigniß ſtatt-
gefunden hat.

Jſt die Todeszeit nur dem Tage nach feſtgeſtellt, ſo gilt das Ende des
Tages als Zeitpunkt des Todes



8 19.
Solange nicht die Todeserklärung erfolgt iſt, wird das Fortleben des

Verſchollenen bis zu dem Zeitpunkte vermuthet, der nach S 18 Abſ. 2 in
Ermangelung eines anderen Ergebniſſes der Ermittelungen als Zeitpunkt
des Todes anzunehmen iſt; die Vorſchrift des S 18 Abſ. 3 findet entſprechende

wendung.

S 20.
Sind Mehrere in einer gemeinſamen Gefahr umgekommen, ſo wird ver

muthet, daß ſie gleichzeitig geſtorben ſeien.

Zweiter Titel.
Juriſtiſche Perſonen.

J. Vereine.
1. Allgemeine Vorſchriften.

S 21.
Ein Verein, deſſen Zweck nicht auf einen wirthſchaftlichen Geſchäfts

betrieb gerichtet iſt, erlangt Rechtsfähigkeit durch Eintragung in das Vereins-
regiſter des zuſtändigen Amtsgerichts.

S 22.
Ein Verein, deſſen Zweck auf einen wirthſchaftlichen Geſchäftsbetrieb

gerichtet iſt, erlangt in Ermangelung beſonderer reichsgeſetzlicher Vorſchriften

Rechtsfähigkeit durch ſtaatliche Verleihung. Die Verleihung ſteht dem
Bundesſtaate zu, in deſſen Gebiete der Verein ſeinen Sitz hat.

S 23.
Einem Vereine, der ſeinen Sitz nicht in einem Bundesſtaate hat, kann

in Ermangelung beſonderer reichsgeſetzlicher Vorſchriften Rechtsfähigkeit durch

Beſchluß des Bundesraths verliehen werden.

S 24.
Als Sitz eines Vereins gilt, wenn nicht ein Anderes beſtimmt iſt, der

Ort, an welchem die Verwaltung geführt wird.

8 25.
Die Verfaſſung eines rechtsfähigen Pereins wird, ſoweit ſie nicht auf

den nachfolgenden Vorſchriften beruht, durch die Vereinsſatzung beſtimmt.
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s 26.
Der Verein muß einen Vorſtand haben. Der Vorſtand kann aus

mehreren Perſonen beſtehen.
Der Vorſtand vertritt den Verein gerichtlich und außergerichtlich; er

hat die Stellung eines geſetzlichen Vertreters. Der Umfang ſeiner Vertretungs-
macht kann durch die Satzung mit Wirkung gegen Dritte beſchränkt werden.

8 27.
Die Beſtellung des Vorſtandes erfolgt durch Beſchluß der Mitglieder-

verſammlung.
Die Beſtellung iſt jederzeit widerruflich, unbeſchadet des Anſpruchs auf

die vertragsmäßige Vergütung. Die Widerruflichkeit kann durch die Satzung
auf den Fall beſchränkt werden, daß ein wichtiger Grund für den Widerruf
vorliegt; ein ſolcher Grund iſt insbeſondere grobe Pflichtverletzung oder Un
fähigkeit zur ordnungsmäßigen Geſchäftsführung.

Auf die Geſchäftsführung des Vorſtandes finden die für den Auftrag
geltend Vorſchriften der 88 664 bis 670 entſprechende Anwendung.

S 28.
Beſteht der Vorſtand aus mehreren Perſonen, ſo erfolgt die Beſchluß-

faſſung nach den für die Beſchlüſſe der Mitglieder des Vereins geltenden
Vorſchriften der S 32, 34.

Jſt eine Willenserklärung dem Vereine gegenüber abzugeben, ſo genügt
die Abgabe gegenüber einem Mitgliede des Vorſtandes.

8 29,

Soweit die erforderlichen Mitglieder des Vorſtandes fehlen, ſind ſie in
dringenden Fällen für die Zeit bis zur Hebung des Mangels auf Antrag
eines Betheiligten von dem Amtsgerichte zu beſtellen, in deſſen Bezirke der
Verein ſeinen Sitz hat.

s 30.
Durch die Satzung kann beſtimmt werden, daß neben dem Vorſtande

für gewiſſe Geſchäfte beſondere Vertreter zu beſtellen ſind. Die Vertretungs-

macht eines ſolchen Vertreters erſtreckt ſich im Zweifel auf alle Rechts-
geſchäfte, die der ihm zugewieſene Geſchäftskreis gewöhnlich mit ſich bringt.

S 31.
Der Verein iſt für den Schaden verantwortlich, den der Vorſtand, ein

Mitglied des Vorſtandes oder ein anderer verfaſſungsmäßig berufener Ver
treter durch eine in Ausführung der ihm zuſtehenden Verrichtungen begangene,

zum Schadenserſatze verpflichtende Handlung einem Dritten zufügt.
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